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Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 


Henderſon, York Co., 20. März. 
Ich Habe vielleiht in meinem legten 
Schreiben unfere vorige Adreſſe anzu= 
geben vergeſſen, daher diene allen I. 
Freunden und Bekannten zur Nachricht, 
daß unfere Adreſſe nicht mehr Moun= 
tain Lake, Minnefota, jondern wie un— 
ten angegeben ift. Wir find jeßt gerade 
einen Monat an unjerem neuen Wohn- 
ort. Der Gejundheitszujtand meiner I. 
Gattin ift ſchon über ein Jahr jchlecht 
und ſcheint ſich noch nicht zu beijern. 
Wir tröften uns jedoch mit dem Aus— 
ſpruche des Apoſtels, daß Denen, die 
Gott lieben, alle Dinge zum Beten die- 
nen. Meine Gattin jehnt fich nad) der 
himmliſchen Heimath. Gruß mit dem 
13. Pſalm. Sacob Harms, 

Henderfon, York Eo., Nebrasta. 





Nord: Dakota. 

Daniels, Savalier Eo., 14. April. 
Heute ijt es ziemlich fühl, jo daß das 
Adern eingeftellt werden muß. Wir has 
ben den 6. d. M. damit begonnen. 
Der Winter war jo jhön, wie ich in 
den 15 Jahren, die ich im Norden weile, 
noch feinen erlebt habe; Schnee hatten 
wir wenig. 

Man hört noch immer von Leuten, 
die Luft Haben nad) der nördlichen Ge— 
gend. Da ich) auch den Nordweiten be- 
reift und das Land dort bejehen habe, 
fo muß ic) jagen, daß jtellenweife jehr 
gutes Land zu finden ift, aber im All: 
gemeinen genommen follte doc) Nie- 
mand jene Gegend mit dem füdlichen 
Manitoba vergleichen, 3. B. bei Gretna 
herum, denn im Nordweiten liegt das 
Land hoch, und nicht im Thal. Ent- 
lang dem Qu'Appelle-Fluß ift viel flie— 
gender Sand und leichtes Yand; weiter 
nordweſtlich von dort ift beiferes Land, 
auch Holz und Steine die Fülle. Wer 
die öftliche Neferve in Manitoba fennen 
gelernt hat, der fann fich einen Begriff 
machen, wie es dort ausfieht. 

Ich erinnere mich noch der Worte des 
Herrn W. Hefpeler, die er vor fünf 
Sahren, als ich von dort zurüd fam, zu 
mir gejagt (weil es mir dort doch nicht 
allzu jchlecht gefiel): „Der Nordweiten 
wird niemals etwas gegen das Nedriver- 
thal, zumal er zu hoc) liegt.“ Er iſt 
jest wohl anderer Anficht, weil er fich 
um Einwanderer bemüht. 

Diele werden es zu jpät bereuen, 
denn dort find viele Speculanten, welche 
glaubten, es würde ein Einwanderer— 
ftrom fommen, aber jie haben fich betro- 
gen. Es find auch aufrichtige Farmer 
dort, die aber auch gerne verkaufen wür- 
den wenn fie nur könnten. Die Ernte ift 
im Sommer wegen der Nachtfröfte immer 
in Gefahr, ſowie hier. Es hieß auch, 
daß dort Objt gezogen wird, das ift 
thöricht geiprochen, fein anderes Obit 
als wildes ift dort zu finden. Viele 
tüchtige Gärtner haben es verjucht in 
Eid-Manitoba Obſt zu ziehen und 
können e3 nicht thun, weil der Sommer 
zu furz und der Winter zu kalt ift. 

Wer eine ſüdliche Heimath hat follte 
fie nicht vertaufchen mit einer im Nor- 
den, lieber gehe man weiter nad) 
Süden. 

Was das Land bei uns hier betrifft, 
jo ijt es jehr gut, aber weil uns immer 
Etliches erfriert, fo find Manche ſchon 
fehr enttäufcht. Ach will Niemand ra= 
then noch weiter nach Norden zu gehen. 


Die Erde iſt überall des Herrn und 
was darinnen ift, und Gott hat aud 
Seine Luft daran, wenn fie überall be- 
wohnt wird, ſonſt hätte Er fie nicht jo 
erihaften; ich will aucd Niemand mit 
diefen Zeilen Anſtoß geben; denn auch 
hierin hat es Jeder mit Gott zu thun. 

G. ©. Friefen. 
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Kanjas. 

Hillsboro, 20. April. Anfangs 
vorigen Jahres las ich in der „Rund— 
Ihau”, daß der Maiwuchs der Fichten- 
und Sieferzweige, d. h. die Ende Mai 
oder anfangs Juni gefammelten frifchen 
Triebe an den Spiben der genannten 
Zweige, ein gutes Mittel gegen Rheu— 
matismus feien. 

Ich bitte nun die lieben Leſer, in 
deren Gegend der Kieferbaum (engl. 
fir-tree) vorfommt, um Mittheilung, 


den friſchen weichen Trieben, welche ſich 
im Mai an den Spiken der Kieferzweige 
zeigen, erhalten könnte. Ich wäre fehr 
dankbar für die Auskunft. Man jagt 
mir, in Texas jei der Kieferbaum zu 
finden. D. ©. 9. Unruh, 
Hillsboro, Kan. 
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Hillsboro, 23. April. Nachdem 
ih 30 Familien feſt entſchloſſen und 
Yand in Teras Go., Mo., aufgenome 
men haben, wurde ich auf der jeinerzeit 
in Lehigh abgehaltenen Berfammlung 
bon Anderen, die jenes Land auch be= 
jehen möchten und fich der Anfiedlung 
anzujchliegen gedenken, wenn e3 ihnen 
gefallen follte, erfucht, eine billige Fahrt 
nad) Sargent oder Willow Springs, 
Mo., zu bewirken. 

Es ift mir nun gelungen, indem ich 
mich bemüht. — Für den damals auf 
der Verſammlung gewünjchten Breis 
fann nun Jeder, der ſich bei David 
Dyd, Lehigh, Kanſas, bis 10. Mai mel- 
det, mit uns fahren. Wir werden von 
Moundridge, Kanſas, nicht vor dem 10. 
Mai abfahren. Wer mitfahren will, der 
möge ſich bei David Dyd brieflich oder 
perjönlich melden, dann wird ihm per 
Poſtkarte der bejtimmte Tag bekannt 
gemacht werden, an dem fich Jeder— 
mann einfinden foll. Es ijt feine Excur— 
fion, daher wir an irgend einem Tage 
fahren können. Wir fahren jegt 100 
Meilen näher wie früher, daher können 
wir jehr billig fahren, dazu iſt eine 
Bahngefellihaft in Miſſouri nit an 
Gontracte mit anderen Bahnen gebun- 
den und dieſes ermöglicht es mir, Jeden, 
der wirklich in der Lage iſt, dab er ſich 
eine Heimath fuchen muß, Gelegenheit 
zu geben, für wenige Dollars das ſüd— 
weſtliche Mifjouri zu befuchen. 

Im Auftrage der Ueberſiedlungsluſti— 
gen nah Mifjouri, 

edohann Harms. 


Lehigh, 22. April. Im erniten 
Nachdenken über die Worte: „Herr, 
lehre doc) mich, daß es ein Ende mit 
mir haben muß” u. f. w. (Palm 
39, 5.) berichte ich hiemit, dab Pe— 
ter Joſt ſen, geboren in Prangenau, 
Süd-Rußland, am 19. April nad) ſechs— 
tägiger jhmerzhafter Krankheit im Alter 
von 62 Jahren durch den Tod in die 
Ewigkeit abgerufen worden ift. Er hin— 
terläßt eine betrübte Wittwe und acht 
Kinder. Sie dürfen nicht trauern als 
Solche, die feine Hoffnung haben, denn 
der Verſtorbene hat die letzten 14 
Jahre im Glauben an den Herrn Je— 
fum gelebt. Er hat es bewiejen mit 
Wort und Wandel, daß er auf dem 
Ihmalen Wege zum ewigen Leben ei. 
Er fühlte, daß fein Ende nahe ſei und 
hat Alles geordnet für die nachgeblie- 
bene Familie. Seine Leiche wurde den 
22. April zur Grabesruhe gebradt. 
Sehr ernſte Anſprachen wurden über 
wichtige Schriftworte zu einer großen 
Zuhörerſchaar gehalten. Unter den 
Rednern befand fi) auch der liebe Rei— 
feprediger J. Reimer, der in Begleitung 
von Br. Franz Martens und Franz 
Dit (alle drei von der Molotjchna, 
Süd-Rußland) in unferer Nähe weilt. 
65 werden jeden Abend Verſammlun— 
gen gehalten, die zahlreich bejucht find. 
Der Herr möchte fie jegnen zu Seines 
Namens Ehre und zum Heile vieler 
Seelen. Die drei erwähnten Gäjte von 
Rußland erfreuen ſich bis jeßt der beiten 
Gefundheit, und der Zuvorkommenheit 
vieler Belannten und Freunde, auch 





wie und auf welche Weife ich welche von | 


ich durfte mich eines Tages des Beſuches 
de3 I. Br. Martens erfreuen. Gegen 
ftand unferer Freude war, dab wir und 
nad 17jähriger Trennung als Erlöfte 
durch die Gnade Gottes anſehen durf— 
ten und und mande Gnadenerfahruns 
gen mittheilen konnten. 

| Zum Schluß berichte ich noch, daß 
der alte Bruder Julius Heinrichs, der 
|den ganzen Winter franf gewefen, jebt 
| wieder ſoweit genefen iſt, daß er aud) 
|dem Begräbniß beimohnen fonnte. 
Meine I. Schweiter, Frau des Peter 
Löwen, ift noch immer ſehr leidenDd, 
wird auch von den Aerzten feine Hoff: 
nung auf Genejung gegeben. Sie 
blickt getroft in die Zukunft, und jehnt 
fih nad) der ewigen Ruhe, die noch vor- 
handen iſt dem Volke Gottes. 

Peter A. Wiebe. 


es 





Texras. 

Abilene. Als ich mit meinem klei— 
nen Mädchen über die Prärie ging, und 
ſie des Blumenpflückens gar nicht müde 
werden konnte, ſagte ich zu ihr „O, laß 
doch die häßlichen gelben Blumen ſte— 
hen“, worauf das Kind erwiderte: 
„Papa, hat denn der liebe Heiland die 
gelben Blumen nicht auch gemacht?” 
Wir mögen vielleicht Diefen oder Jenen 
nicht lieben, oder eine oder die andere 
Gegend zurüdjegen, dennoch iſt es der 
eine Schöpfer, der Alles giebt und Ga= 
ben verjchieden austheilt. Haben wir 
Vorzüge, jo follte uns dies nicht ftolz 
machen, jondern zu größerer Demuth 
und zu herzlicherem Dank verpflichten. 

Als die Mennoniten = Brüder ihre 
Augen nad) Texas richteten, brauchte 
die Bahngefellichaft hier einen Mann. 
Da ich in diefem Gejchäfte gearbeitet, 
und mir gejagt wurde, ich ſei der paſ— 
fende Mann, nahm ich's aus Gottes 
Hand wieder an; arbeite jet ganz 
dafür, und danfe Gott für Erfolg. 

Doh den lieben Freunden, welche 
eine gute forgenfreie Heimath haben, 
möchte ich rathen nicht ein ſchönes 
Heim zu verlaflen, denn neues Land 
einzurichten, fojtet Mühe, Zeit und 
Geld. Aber Denen, die durd) ernites 
Gebet vom Herrn Aufſchluß erhalten 
haben zu wandern, um ein neues Heim 
zu gründen, ratbe ich, nicht zu verfeh— 
(en die Gelegenheit wahrzunehmen und 
Teras, vorzüglich Abilene und Umge— 
gend, zu jehen, ehe fie ſich wo feitiegen, 
und Gottes Segen wird ohne Zweifel 
mit ihnen fein. Ihr folltet euch andere 
Staaten anfehen, und dann dorthin 
ziehen, wo das Land die meilten Vor— 
züge bietet. Es wird Niemand bereuen 
Teras gejehen zu haben, darum ſage ich 
„Komm und fiehe was die Abilener 
Gegend in Teras bietet.” 

M. Mannemip. 








Derfchiedenes aus Rußland. 

— Sonderbarer Brauch. — Bei den 
Uslofen, einem fibirifchen Volksſtamme, 
ift es Sitte, daß die Mutter bei der 
Beerdigung ihres Kindes deſſen Wiege 
auf dem Kopfe trägt. Bei dem Ein— 
Iharren ſchimpft fie auf den Tod, daß 
er ihr das Kind geraubt, aus dem ein 
großer Held oder ausgezeichneter Mann 
hätte werden fünnen, und jchließt ihre 
Nede mit den Worten: Du grimmiger 
wüjter, umerbittliher Tod, du haſt 
mir das Kind genommen, nimm auch 
noch die Wiege dazu und jtopfe damit 
deinen nimmerfatten Mund, daß dir 
alle Zähne ausbrechen mögen. 


— Die Aufforftungen der Steppe 
nehmen einen erfreulichen Fortgang. 
Namentlich wird im Elifabethgradichen 
Kreife auf den de Garriere’fchen Gü— 
tern ein neues Syſtem der Aufforftung 
mit Erfolg angewandt. Dasjelbe be= 
ſteht in der Heritellung 10—30 Faden 
breiter und 2—3 Werft langer Wald- 
ftreifen in der Steppe, in deren Zwi— 
'jchenräumen die Feldcultur fortgeſetzt 
| werden fann, und werden wird. Offen— 





bar ſoll dadurch den ausdörrenden 
Winden eine Schranke geſetzt werden. 
Die Aufforſtung ſoll demnächſt auf 
mehreren anderen Gütern, namentlich 
‚an den Abhängen hügeligen Terrains 
vorgenommen werden. Die Auswahl 
der Baumgattungen ift dabei eine jehr 
mannigfaltige, indem jowohl Gehölze 
des nördlichen Europa und Sibiriens 
zur Anwendung kommen als auch ſolche, 
die in der Krim, Südfrankreich und 
Nordamerika ihre Heimath haben. 


— Die Vertheilung von verbannten 
Meibern unter die auf Sadalin ange— 
fiedelten rufliichen Verbrecher vollzieht 
fi) auf die einfachite Art. Jede neu 
angefommene Bartie verichieter Weiber 
wird eines Schönen Tages in den Gar- 
ten geführt, wohin um diejelbe Zeit 
die angefiedelten unverheiratheten De— 
portirten zulammengerufen werden. 
Hier findet nun die Brautſchau ftatt 
und zwar in Anwejenheit der Obrig- 
feit. Die Wahl haben Me Männer, 
den Meibern steht indejlen das Recht 
zu, in die Verbindung einzumilligen 
oder nicht. Das Verfahren ijt dabei, 
nad einem Bericht des „Graſhdanin“, 
furz und erbaulid: „Ew. Wohlgebo- 
ren, ich möchte gern jene Kleine mit den 
Bodennarben haben,” jagt ein Ver— 
bannter. — Die Bodennarbige wird 
herausgerufen. „Willſt Du ihn?” — 
„Ja!“ — „Zufammen!” — Damit it 
die feierliche Handlung abgejchloffen, 
das Paar wird amtlich) in's Regiſter 
eingetragen. Auf bejonderen Wunjch 
fönnen die Paare au kirchlich getraut 
werden; das iſt aber Privatſache und 
fümmert die Regierung nicht mehr. 


— Im Landesgerihte don Kosmo— 
demjanst in Rußland gelangte vor 
Kurzem folgender Fall unerhörter Will- 
für und Graufamleit von Seiten eines 
ruſſiſchen Schiffscapitäng zur Verhand- 
lung. Unter den Bafjagieren des Dam- 
pfers „Matnej”, der am 30. October 
1890 von Kaſan nad Niſchnei-Nowgo— 
rod abdampfte, befand ſich ein Reifen- 
der namens Borifjow, welcher vor Ab- 
gang des Schiffes feine Zeit hatte, eine 
Neijefarte zu löfen. In der Station 
Tſchebokſary angelangt, controlirte der 
Gapitän, Waſſiljew, die Fahrkarten der 
Neifenden und beanjtandete den erwähn— 
ten Borifjow. Als der Dampfer Tſche— 
bofjary verließ, befahl der Gapitän, Bo— 
riſſow an den Schiffiehnabel zu binden. 
Boriſſow, im Sommerpaletot und leich- 
ten Stiefeln, wurde in halbgefrümmter 
Lage angefnüpft und zwar derart, daß 
er fich nicht bewegen konnte. An diefem 
Tage blies ein jchneidender Wind und 
die Kälte war eine erjtarrende. Der 
Dampfer war in vollem Gange, der 
Waſſerſtaub beipriste den Unglüdlichen, 
fo daß er in kurzer Zeit von einer diden 
Eisrinde bedeft wurde. Der Mikhan- 
delte verblieb in diefer Lage drei Stun— 
den und wurde nur auf Verlangen der 
Paſſagiere der erſten und zweiten Claſſe 
von der Folter befreit. Als man ihn 
losmachte, war er bejinnungslos. Die 
Zeugenausjagen bejtätigten vollinhalt- 
(ich diefen Sachverhalt, und ein Ma— 
trofe geſtand ſogar, daß Waſſiljew diefe 
Operationen des Oeftern zu üben 
pflege. Der Gerichtshof verurtheilte 
den unmenſchlichen Capitän zu einem 
Jahre Zuchthaus und Verluſt ſeiner 
Bürgerrechte. 


— — ñ— — — 


Bezahlt ſich der Landbau? 

Während von allen Seiten Klagen 
laut werden, dab ſich die Landwirth- 
ſchaft nicht mehr bezahlt, giebt es in 
Bert3 County einen Mann, der anders 
denkt. Es ijt dies Dr. James C. Liv— 
ingood, von MWomelsdorf, der ohne 
Zweifel einer der größten Beſitzer vom 
fruchtbariten Land in Oſt-Pennſylva— 
nien ift. Dr. Livingood zählt bereits 
73 Jahre und practicirt feit den legten 
fünfzig Jahren als Arzt. Vor 40 Jah 








ren madte er feine erſte Anlage in) 
Aderland und Hat mit jedem Nahe | 
neue Ankäufe gemacht, fo daß er gegen= | 
wärtig ungefähr ein Dußend der ſchön⸗ 
ſten und profitlichſten Bauereien im gan- 
zen Lebanon-Thal beſitzt, die ein Areal 
von über 2000 Acres bedecken. Eine der 
Bauereien liegt gerade außerhalb des 
Städtchens Womelsdorf, und die übri— 
gen liegen alle in einem Umkreiſe von 
vier Meilen. Der niederſte Preis, den 
er für eine Bauerei bezahlte, war 875 
per Acre und der höchſte Preis $155 per 
Acre. Dr. Livingood hatte oft Gelegen— 
heit, fein Geld in Unternehmungen ans 
zulegen, die einen größeren Profit ver- 
ſprachen, doch erachtete er feine To ficher 
al3 die Anlage in Bauereiland, deijen 
Profite, obgleich nicht jehr groß, er ſtets 
als gewiß und für feine Anlage genü- 
gend befand. Der Werth der Bauereien 
des Dr. Livingood wird auf $200,000 
bis $250,000 gefchäßt. Er bewirthichaf- 
tet feine der Bauereien ſelbſt, ſondern 
bat diejelben vielmehr an zuverläflige 
Leute verpachtet, die diejelben für einen 
gewiſſen Procentjaß der Erträge 
meiltentheils für die Hälfte — bearbei- 
ten. Seit einer Reihe von Jahren hat 
er aus diejen Anlagen von 3 bis 4 Pro— 
cent herausgeichlagen, und erklärt er 
jih damit vollftändig zufrieden. Wäh- 
rend des Krieges machte er angeblich 8 
bis 10 Brocent. Er erhält feinen An— 
theil vom Weizen und von den anderen 
Bodenerzeugniljen, die er dann verkauft, 
wenn immer er e$ für ſchicklich erachtet. 
Während der Zeit, in welcher er fich 
diefem Gejchäft widmete, ftand der 
Preis des Weizens jo niedrig wie 35 
Cents und jo hoch wie $3.50 per Bu— 
ihel. Seine Erfahrung hat ihn gelehrt, 
daß ſich der Landbau bezahlt, wenn 
eine Bauerei zu $100 oder weniger per 
Here angelauft werden kann. 
Gehör und Beficht. 

Die Zeitjchrift „Prometheus“ macht 
auf zwei nicht genügend gemwürdigte 
Unterjchiede zwiſchen dem Gehörfinn 
und dem Gelichtsiinn, bezw. den übri- 
gen Sinnen, aufmerfjan. 

Während das Auge die verjchiede- 
nen Lichtitrahlen, von denen es ge= 
troffen wird, zu einer Gefammtempfin= 
dung vereinigt, zerlegt das Ohr eine 
einheitliche Tonempfindung in ihre Be- 
tandtheile. Dieſe Fähigkeit des Zer— 
legens der Töne läßt fich durch Hebung 
ungemein fteigern. Belannt ijt es, daß 
der Leiter eines Chores jeden Fehl— 


ton eine3 feiner Sänger Sofort 
heraushört. Biel größer fei jedoch das 
Kunftitüd, welches jeder Werkführer 


einer Spinnerei uns vormaden fann. 
In einer ſolchen drehen ſich Tauſende 
von Spindeln mit einem pfeifenden 
Geräuſch; troßdem hört es der Werf- 
führer fofort, wenn der Faden ir: 
gendwo reißt, und eine Spindel in 
Folge deſſen ftehen bleibt. Er weiß 
auch fofort die Stelle anzugeben, wo 
ſich der Unfall ereignete. 

Der Hauptunterfchied zwiſchen dem 
Gehörſinn und den übrigen Sinnen 
liegt aber darin, daß jener nie ruht, 
auch wenn wir fchlafen. Das Ohr 
wacht jtets, um uns vor der Gefahr zu 
warnen. Dafür it daS Gebiet der 
Wahrnehmungen unſeres Ohrs viel 
fleiner, als das Gebiet des Auges oder 
des Gefühls. Es ift auf die verhältniß- 
mäßig kurze Scala beihränft, wie fie 
von der Orgel geboten wird. Alle 
Schwingungszahlen darüber und da= 
runter find für uns ftumm. Wir ver- 
nehmen die von der Anfectenwelt aus— 
gehenden Geräufche nur ſehr felten, ja 
nicht einmal den Tritt einer Hape oder 
einer Maus. Der Gehörlinn des erite- 
ren Thieres ift jedenfalls vieloftärfer 
entwidelt, als derjenige de3 Menjchen, 
indem die Rabe es jelbjt aus größerer 
Entfernung und im Schlafe vernimmt, 
wenn eine Maus durch das Zimmer 
läuft. 


Gemüthliche Empörer. 


Das neuejte Heft der ruffiichen Zeit— 
ſchrift „Rußkoje Staryna“ enthält Er— 


innerungen des weiland Gendarmen— 


chefs General Dübbelt, aus denen die 
„Köln. Ztg.“ folgende für das ruſſiſche 
Volk außerordentlich bezeichnende Mit— 
theilungen heraushebt. General Düb— 
belt war nach der Veröffentlichung des 
Ukas über die Aufhebung der Leibeigen— 
ſchaft von Alexander II. beauftragt, 
die neue Ordnung der Dinge im Gou— 
bernement Jaroslaw einzuführen, wo— 
bei ihm Folgendes begegnete. Inter 
den Bauern der bedeutenden Grundbe= 
like des Staatsfecretärs Fürften Galy- 
in im Roſtow'ſchen reife waren be= 
denklihe Unruhen ausgebrochen, die 
einen gemeingefährlichen Charakter an= 
zunehmen drohten. Der Isprawnik 
(Kreispolizeichef) begab fich dahin und 
war nicht wenig erjtaunt, an Ort und 
Stelle einen großen Haufen der Auf— 
tändischen zu finden mit Pferden und 
Wagen, die eifrigit beflilfen waren, die 
Heerftraßen auszubeſſern. Da es ſtets 
ſehr jchwer hält, felbit auf ausdrückli— 
hen Befehl der Behörden, die Bauern 
zu zwingen, ſich mit der Ausbeilerung 
der Wege zu bejchäftigen, jo war der 
Bolizeichef nicht wenig über dieſen An— 
blid eritaunt. Er ließ halten, und die 
Bauern, achtungsvoll das Haupt ent- 


blößend, umftanden feinen Wagen. 
„Was mat Ahr hier, Brüder?” fragte 
er fie. — „Wir revoltiren, Väterchen, 


und da ein Ffaiferlicher Adjutant Hier 
erwartet wird, um über unjeren Auf- 
ſtand zu Gericht zu fißen, fo befjern wir 
für ihn die Wege aus!” Natürlich 
toftete e3 feine große Mühe, dieje Auf- 
ſtändiſchen zur Unterwerfung zu brin= 
gen. 

General Dübbelt erzählt weiter, daß 
uugeacdhtet vielfeitiger ernithafter Be— 
gegnungen mit Bauern, in deren Mitte 
ji während der erſten Emancipations— 
periode eine theils natürliche, theils 
fünftlich hervorgerufene Gährung be- 
merfbar machte, er ſich nichtzgezwungen 
ah, zu den ftarfen Mitteln zu greifen, 
welche Heutzutage einige ruffiiche Jour— 
nalijten (in der „Nowoje Wremja“, 
im „Graſhdanin“ u. ſ. w.)jals „Pallia= 
tive” anempfehlen. „Nur geinmal,” 
erzählt der Berfaffer der Memoiren, 
„wurde die Kunte auf meine Verord— 
nung im Anwendung gebracht, und 
zwar unter folgenden Berhältnifjen. 
In einer Kleinen Belibung hatten ſich 
die Bauern empört und alle meine an 
jie gerichteten Ermahnungen blieben 
fruchtlos. Da trat ein ungefähr 17= 
jähriger Bunfche von jehr angenehmen 
Aeußern und jauber gekleidet aus dem 
Haufen von tobenden Bauern hervor 
und wandte fi) an mich ziemlich Frech 
mit folgenden Worten: „Ihre Ercellenz, 
ih habe an Sie eine ganz ergebenjte 
Bitte. ”— ‚Worin beiteht fie?" — ‚Bes 
fehlen Sie, mich auszupeitichen.“ 
„Bas ift das für eine Tollheit!?“ 
„Sehen Sie, die Sache ijt die, daß wir 
uns nicht unterwerfen, und daß es je= 


denfall3 zum Auspeitichen kommen 
wird. Laſſen Sie mid alſo gleich 


durchpeitichen, dann verlieren Sie feine 
Zeit!" — 

„Meine Täubchen,“ jo wandte 
ih der General an die Menge, ich 
hatte mir das Wort gegeben, nicht 
einen von Euch mit einem Finger anzu=- 
rühren, in der vollen Weberzeugung, 
daß wir auch ohne Ruthen die Sache 
gütlich beilegen werden. Da es den da 
aber durchaus nach Hieben dürſtet, To 
ſcheint e8 mir, dab wir ihm dieſen Ge— 
fallen tun fünnen.“ — Der Burjche 
wurde auf die Bank gelegt, doch nad 
den eriten kräftigen Hieben jprang er 
auf, fiel auf die Kniee und bat um 
Verzeihbung. Sämmtlihe Bauern-In— 
furgenten brachen in lautes Lachen aus 
und die Empörung war ohne Weiteres 
beigelegt. 














| 


Der wehrloje Grund. 
Er während Seines ganzen Lebens die= 


ſen Grundfaß oder dieſes Gebot jelbit 
befolgt und gehalten hat und uns auf- 
fordert, Ihm nadzufolgen. Er 
hat ſtets, wenn Er auf einen Baden ge— 
ſchlagen wurde, auch den andern darge= 
boten, lieber als Er feinen Ans 
greifer wieder ſchlug, und ift 
zwei Meilen gegangen mit Jemand, der 
Ihn eine Meile nöthigte, eher als daß 
Er fi) mit Gewalt vertheidigt hätte, 
und Ehrifti Verhalten vor dem Hohen— 
priefter (Joh. 18) ift ganz dem obigen 
Gebote in der Bergpredigt gemäß, ſin— 
temal Er fi nicht nur jenen Baden- 
ftreich geben, fondern auch Freuzigen 
ließ, ohne fich im geringsten zur Wehre 
zu fegen. Die Frage: Was jchlägft du 
mich darf felbftverftändlich jeder Ehrift 
feinem Angreifer jtellen. Dies geben 
fie zu, allein fie meinen, der Chriſt 
fönne deffenungeachtet ein für allemal 
nicht wehrlos fein, fonft könnte ja der 
Staat feine Kriege führen und über- 
haupt nicht beftehen ꝛc. Sie meinen, 
eins von diefen beiden müſſe untergehen, 
entweder die weltliche Obrigfeit oder 
der Gehorfam gegen Chriſtus; jo laſſen 
fie lieber den Gehorfam gegen Chriſtus 
untergehen. Die Wehrlofen aber glau— 
ben nicht, daß die Obrigkeit untergeht, 
wenn fie aber dennoch unterginge, jo 
würden fie nichtsdeftoweniger Chriſto 
gehorfam und wehrlos fein, denn fie 
find auf Erden nur Pilgrime und 
Fremdlinge. Sie thun auf jeden Yall 
und unter allen Umftänden, was Chri— 
ftus geboten hat, und wenn dieſes, wie 
gänzlich mit Unrecht behauptet wird, 
ſchlimme Folgen haben fünnte, jo wäre 
Chriſtus ſelbſt für ſolche Folgen ver- 
antwortlid. Die Wehrlojen jtimmen 
hierin mit Schiller überein, der jagt: 
„Das Leben ift der Güter höchſtes 
nicht“, weder da3 eigene Leben, noch 
da3 Leben der Angehörigen, viel weni- 
ger ift irdifches Gut oder Vaterland, 
oder weltliche Obrigkeit das höchite der 
Güter: „Der Uebel größtes aber ift die 
Schuld“ führt Schiller fort. Der Un- 
gehorjam gegen Gott, die Schuld ift 
das größte der Uebel. 

Ferner: Iſt es nicht eine fehr merf- 
würdige Thatſache, daß von den 100, 
000 Quäfern und vielen taufend wehr- 
lofen Mennoniten und Tunfern unfe= 
re3 Landes feiner getödtet wird, wäh— 
rend von den Nichtwehrlofen fehr viele 
von ihren Feinden und Anderen ermor= 
det werden? Sit es ferner nicht auffal- 
lend, daß die wehrlofen Chriften weni— 
ger beftohlen werden als die übrigen? 
und wenn ein Quäfer einen Dieb bei 
der Nacht erwifcht, jo jtraft er ihn da= 
mit, daß er ihm das Gewünſchte ſchenkt 
und ihm fagt, er folle bei Tage kom— 
men, im Falle ferneren Bedarfes. In 
Rußland lebt ein berühmter Graf 
Namens Tolftoi, der größte ruffifche 
Schriftſteller der Jetztzeit. Er ift wehr- 
los und fagt in feinen Büchern uner— 
ſchrocken, er würde fih um feinen Preis 
und unter feinen Umftänden mit Ge- 
walt vertheidigen und weil feine Schrif- 
ten in viele Sprachen überfegt find und 
in allen civilifirten Ländern gelefen 
werden, jo wird e3 in der ganzen Welt 
befannt, daß diefer reihe Mann mehr: 
103 ift; Viele die den Namen Menno- 
nit oder Quäfer oder Tunfer noch nie 
gehört haben, erfahren, daß Graf Tol- 
ftoi wehrlos ift. Dennod hat ſich un— 
feres Willens noch feiner der vielen 
Diebe, Räuber, Mörder und anderen 
Verbrecher und Böfewichte, welche die 
Erde trägt, an Tolſtoi verjündigt. 
Wenn der ruſſiſche Kaiſer und alle An 
deren, denen nad dem Leben gejtrebt 
wird, die Grundſätze Tolſtoi's von der 
MWehrlofigfeit annehmen würden, To 
würden fie bald vor den Nihiliften und 
andern Feinden Ruhe haben. 

Von den gottlofen Leuten hatten die 
Wehrloſen bisher nichts zu leiden, aber 
von den fogenannten rechtgläubigen 
Weltkirchen find fie verfolgt und ums 
gebracht worden. 

(Schluß folgt.) 


— + — — 





(Aus dem „Her. d. W.“) 





Chriſtus hat die Menſchheit durch 
Sein Leben, Lehren, Leiden und Ster— 
ben erlöſt. Durch Sein Vorbild und 
Eeine Gebote und Verordnungen hat Er 
der Welt angezeigt, nad) welchen Moti— 
ven, Grundiägen und Geboten die Seli— 
gen im Himmel handeln; Er hat den 
Menſchen die Grundfäge und Gebote 
des Himmels verfündigt und hat gelehrt, 
Daß, wer an diefen Ort der Seligen, 
wo Gott ſelbſt wohnet und regieret, 
fommen wolle, der müſſe Ihm nad) 
folgen, müſſe ſchon hier auf Erden an 
Ehriftum glauben und Seine Ge- 
bote halten oder, nad) Pauli Wor- 
ten, „im Himmel wandeln“. 

Ganz natürlicher Weife hat die Welt 
von jeher einen großen Abjcheu vor dem 
Leben und den Geboten Chrifti gehabt; 
dies fommıt daher, weil Ehrijti Grund- 
fäße oder die Gejete des Himmels das 
gerade Gegentheil von den Grundjägen 
der Welt find; weil fich diefe beiden zu 
einander verhalten wie Licht und Fin— 
fterniß. Wo Ehrijti Geift it, da kann 
der Weltgeiſt nıcht jein und umgekehrt, 
wo der Weltgeift einzieht, da muß 
Ehrifti Geift weichen. Chriſti Geift iſt 
die Liebe, der Weltgeift die Selbſtſucht. 
Nicht nur, daß deshalb ſchon die Ju— 
den Ghrifti Gebote haften, weil fie 
fürdhteten, wenn fie Seine Religion an= 
nehmen würden, jo fünnte ihr Staat 
nicht bejtehen, „jo kommen dann die 
Römer und nehmen uns Land und 
Leute” (Joh. 11, 48.), fondern auch 
viele in der Welt berühmte Hriftliche 
Theologen haben ſich bemüht, die Ge- 
bote Ghrijti aus dem Wege zu Ichaffen. 
Zuther und feine zahlreichen Gejin- 
nungsgenofjen 3. B. legen ſehr großes 
Gewicht auf ihre Lehre, daß weil Chri— 
ftus alle Gebote, die Er gegeben, erfüllt, 
d. h. ein wahrer Chriſt geweſen fei, fo 
fei e3 gänzlich unnöthig, daß die Men 
ſchen noch heute die Gebote Chriſti halz 
ten; fie follten vielmehr glauben, daß 
Ehriftus bereits Alles für fie gethan 
und gehalten habe, fo jeien fie gerecht 
vor Gott. Die Gebote jeien nur zu dem 
Ende gegeben, daß die Menſchen ihre 
Eindhaftigkeit erfennen und dadurd) 
zu dem Glauben bewogen werden, 
Ehriftus habe es Alles für fie und an 
ihrer Statt gethan. Dies ift eine wi- 
derbiblifche und antichriftliche Lehre. 

Diele Andere meinen, man foll zwar 
Chriſto nadhfolgen und Seine Gebote 
balten, allein alle Gebote Ghrifti 
tönne man nidt halten, 3. B. man 
Zönne hier in diefer argen Welt nicht 
wehrlos fein. Chrijtus habe es zwar 
geboten, aber halten könne man es nicht; 
es ging einfach nicht; es pafje nicht für 
dieſe Welt. Die Wehrlofen freuen fich 
aber, daß die Lehre Chriſti nicht für 
Diefe Welt paßt, daß fie das gerade Ge- 
gentheil deilen, was die Welt gebietet, 
verlangt. Es wollten Biele vor Chri- 
ftus die Welt erlöfen, aber fie find 
Diebe und Mörder gewefen JJoh. 
10, 8.], wie es nicht anders fein 
fonnte, mweil ihre Lehren für dieſe 
Melt paßten. Viele wollen nicht wehr- 
103 fein, weil man fonft, wie fie jagen, 
feiner Güter beraubt und ums Leben 
gebradjt oder gar, wie Ehriftus, gefreu= 
zigt werden könne; man müſſe eben mit 
den Wölfen heulen jo lange man unter 
ihnen ift, fonft würden fie einen auf— 
freſſen. Sie meinen, es fei genug, daß 
Ehriftus wehrlos gewejen iſt und wenn 

wir nur glauben, daß Er an unferer 
Statt wehrlos geweſen ift, fo brauchen 
wir es nicht ſelbſt zu fein. 

Alſo ſpricht Chriftus, der Herr: 
„Ahr habt gehört, daß gejagt ift: Auge 
um Auge, Zahn um Zahn. Ach aber 
fage euch, daß ihr nicht widerjtreben 
follt dem Uebel, fondern jo dir Jemand 
einen Streich giebt auf den rechten 
Baden, dem biete den andern auc dar 
[lieber als du ihn wieder jchlägit]. 
Und fo Jemand mit dir rechten will und 
dir den Nod nehmen, dem laß auch den 
Mantel. Und jo dich Jemand nöthiget 
eine Meile, jo gehe mit ihm zwei. 


ten Sinne des Wortes lehrt und daß ſes Feuerortes beträgt ungefähr eine] Die Dummen werden nicht alle 


Werſt und in der Mitte desjelben fieht 
| man bei trodener Witterung eine ftarfe, 
gelbblaue Feuerflamme, melde des 
Nachts in vermehrter Größe erfcheint. 
In der Nähe haben die Gueber (Feuer— 
anbeter) und andere arme Leute Kleine 
fteinerne Häufer zu ihren Wohnungen 
errichtet. Der leere Bodenraum, wel— 
hen die Mauern einschließen, ift ein 
Schuh did mit fetter Kalferde dicht ge= 
ſchlagen, damit die Flamme in diefem 
| Raume nicht durchbreche. Wo aber der 
| Wirth des Haufes Feuer nöthig hat, da= 
| felbft Hat er Löcher in die Wand gelaf- 
fen, und wer nun feine Speife oder ſei— 
Inen Kaffee zu Kochen, euer bedarf, 
ı hält ein brennendes Licht oder ein Stüd- 
| chen angezündetes Bapier über die Oeff— 
nung, und fogleic) entjteht eine Flamme, 
|die Jeder zu feiner Abficht beſſer als 


* a 
Holz- oder Kohlenfeuer zu behandeln 





weiß. Se Kleiner die Deffnung ift, mit 
deſto größerer Heftigkeit bricht Die 


Flamme hervor. Bei einer Deffnung 
von zwei Gentimeter erreichte fie anfangs 
dreißig Gentimeter Höhe und fiel dann 
auf zwanzig Gentimeter. Braucht man 
das Feuer nicht mehr, To bededt man 
die Oeffnung, nachdem man die Flamme 
mit dem Rockſchoße oder einem Fächer 
ausgelöfcht hat. Ebenfo bereiten fi) die 
Einwohner in der Dunkelheit ihr Licht. 
In ein enges, in den Kalkſtein gebohr- 
tes Loch ſteckten fie ein Schilfrohr von 
beliebiger Höhe, nachdem fie ihm vorher 
inwendig und auswendig einen Ueber— 
zug von Half gegeben haben und zünden 
oben den Dunftjtrom an. Die Leinewe— 
ber haben mehrere dergleichen Lichter 
| um ihren Stuhl ftehen, die ihnen voll- 
fommenes Licht geben und weiter feiner 
Unterhaltung und feines Putzens bedür— 
fen. Auch braucht man im Winter nicht 
einzuheizen, denn e3 iſt da immer jo 
warn, dab man die Thüren bejtändig 
offen ftehen läßt. Außer diefem verzeh- 
renden Feuer fieht man um Baku noch 
ein anderes, welches nicht zündet. Wenn 
nad warmem Herbftregen die Abendluft 
ebenfalls warm iſt, ftehen die Felder um 
Baku in vollen Flammen; oft jcheint es 
fogar, als rollte das Feuer in großen 
Maſſen mit unglaublicher Geſchwindig— 
feit von den Bergen herab. Im October 
und November fieht man öfters bei hei— 
teren und mondhellen Nächten das ganze 
weftliche Gebirge von Baku mit blauem 





len Nächten überziehen unzählige, bald 
zufammenhängende Flammen die ganze 
Ebene und die Gebirge find alsdann 
dunfel. Oefters erfüllt es das ganze 
Lager der Garamanen, zum großen 
Schreden der Pferde und Maulthiere. 
Das trodene Gras und Scilf bleibt un- 
verfehrt. Obgleich die ganze Gegend in 
Flammen zu ftehen ſcheint, fo verjpürt 
man nicht einmal Wärme. An der 
Außenfeite Iuftleerer Gläfer hängt ſich 
die Flamme Minuten lang an, und ob— 
fchon diefelbe auf dem Felde verlofchen 
ist, ericheinen Iuftleere Glasröhren einige 
Augenblide noch ganz vom Feuer durch— 
drungen, ftark leuchtend. 





Wie man die Zunge lieft. 

Eine ganz gefunde Zunge, fchreibt 
Dr. Julia Holmes, ift ſauber, feucht, 
liegt loje im Munde, hat runde Rän- 
der und feine hervorjtehenden Warzen. 
Der jchleimige Ueberzug der Zunge ent- 
jteht aus örtlichen Urſachen oder deutet 
auf Störungen im Magen, in den Ein— 
gemweiden oder in der Leber hin. Die 
trodene Zunge fommt am häufigiten 
bei Fieber vor und zeigt Erfchlaffung 
oder Abjpannung der Nerven an. Eine 
weiße Zunge ift das Kennzeichen eines 
fieberifchen Zuſtandes, möglicherweife 
eines faueren Magens. Iſt die Zunge 
feucht und gelblich - braun, jo bedeutet 
fie unordentlihe Verdauung. ine 
trodene braune Junge deutet auf einen 
jehr gewächten Zuftand möglicherweife 
Typhoidfieber. At die Zunge troden, 
roth und glatt, jo iſt eine Entzündung 
des Magens oder der Eingeweide zu be= 
fürchten. 

Wenn die Warzen am Ende der 





Ahr habt gehört, daß gelagt ilt: Du 
follft deinen Nächiten lieben und deinen 
Feind hafien. Ach aber ſage euch: Lie— 
bet eure Feinde, ſegnet die euch fluchen, 
thut wohl denen die euch haften, bittet 
für die, fo euch beleidigen und verfol- 
gen; auf dab ihr Kinder feid eures 
Vaters im Himmel xc. Denn fo ihr 
Tiebet die euch lieben, was werdet ihr 
für Lohn haben? Ihun nicht dasjelbe 
auch die Zöllner” ıc. (Matth. 5, 38 ff.) 

Nun Sagen Viele: Wir willen mohl, 
dat Chriſtus hier Wehrlofigteit im voll- 


Die Stadt Baku am Kaſpiſchen See, 
circa 20 Werft vom füdlichen Arme des 


durch ihre Naphta-Quellen berühmt. 
Deitlih, circa eine halbe Meile von ei- 
ner der reinften Oelquellen entfernt, 
befindet fich ein befonders merfwürdiger 
Ort, er wird Atofchja oder Feuerort ge= 
nannt. Sowie man ſich diefem Orte nä— 
hert, empfindet man jchon einen ftarfen 
Schwefelgerud. Der Durchſchnitt die- 











Zunge jtark hervorjtehen und friſch roth 
gefärbt find, jo nennt man das eine 


Kaukaſus entfernt, in einer reizenden | „Erdbeerenzunge*; eine folche deutet 
* — ⸗ . — * * . * > £ = m 
Gegend, wovon man einen Theil fogar| Scharlachfieber an. Eine jcharf zuge: | Flug jo jchnell, daß das 
das Roſenparadies nennt, ift ſchon längit | ſpitzte rothe Zunge ift Beweis für Ges | faum oder gar nicht über die ihn umges freſſen als ih mag, indem du es mit 


hirnreiz oder Gehirnentzündung. Gin 
gelber Ueberzug deutet eine Unordnung 
der Leber an. Wenn das Ausjehen 
der Zunge jo viel Auskunft giebt, it 
leicht zu fehen, wie wichtig es iſt, daß 


man das jüngſte Kind diejelbe hervor— 


Feuer überzogen, bei warmen und dunf- 


TEN! 


ERNEST DAB 











Wie ein unglaublich Teichtgläubiger 
amerifanifcher Farmer feiner verjtorbe- 
nen rau Gelder über Gelder durch ein 
fpiritiftifches Medium in den Himmel 
Ihidte, darüber wird aus Susque— 
hanna Gountyoim nordöftlichen Penn— 
fylvanien berichtet: 

In der Ortichaft Lathrop befah Paul 
Hill eine der beiten Farmen und galt 
für einen der wohlhabendften und klüg— 
ften (!) Bürger des Ortes. Nicht weit 
bon ihm haufte ein Ehepaar, Philander 
und Olive Brown, in ärmlichen Ver- 
hältniſſen. Ihr Ruf war nicht der beite. 
Frau Brown ſuchte ihre Einfünfte da= 
durch zu erhöhen, daß fie als jpiritifti- 
ſches Medium in Verzückungen fiel und 
einfältigen Leuten vorfpiegelte, fie 
fönne in diefem Zuftande mit Verſtor— 
benen verfehren. 

Bor drei Jahren ftarb Hill’s Frau 
und er juchte Troft bei. Frau Brown, 
die ihm die Botſchaft brachte, daß feine 
dahingefchiedene Adelaide unter den 
Engeln weite, fich des reinſten Glücdes 
erfreue und jehnfüchtig auf die Ankunft 
des geliebten Gatten harre. Nachdem 
der alte Farmer ſchon mehrere Unterre= 
dungen (durd Frau Brown's Vermitt- 
(ung) mit feiner verftorbenen Frau 
gehabt hatte, ließ ihm dieje mittheilen, 
daß fie in arger Verlegenheit ſei; wenn 
der liebe Baul wolle, daß feine Frau 
im Himmel anjtändig einhergehe, fo 
müſſe er in die zyamilienbibel der 
Frau Brown fünfzig Dollars legen, die 
dann der jeligen Adelaide durch Geiſter 
ſchnurſtracks übermittelt werden wür— 
den. Und auf diefen Schwindel fiel 
der alte Farmer nicht nur hinein, ſon— 
dern jchidte feiner Frau nah und nad) 
über $3000. Er würde vielleicht fein 
ganzes Hab und Gut für die Verjtor- 
bene ausgegeben haben, wenn nicht 
Ichlieglich wohlmeinende Freunde ihm 
die Augen geöffnet hätten. 

Das Ehepaar Brown wurde nun 
verhaftet und vor dem Gericht zu Mont- 
rofe in Susquehanna County des Be- 
truges ſchuldig befunden. Der Richter 
Searle ſchlug den Antrag des Verthei— 
digers, einen neuen Prozeß zu bemilli- 
gen, ab und verurtheilte das Medium 
und deſſen Gatten zu je achtzehn Mona— 
ten Gefängniß und hoher Geldbuße. 





Dogel und Wind. 
In einem Vortrage in der Berliner 
naturwiſſenſchaftlichen Gefellfchaft be— 
ſprach kürzlich Herr Dr. Müllenhoff das 
Verhältniß des fliegenden Vogels zum 
Winde. Gerade dieſer Punkt hat bis— 
her das Verſtändniß von der Mechanik 
des Vogelfluges bedeutend erſchwert. 
Ein auf dem Erdboden ſitzender Vogel 
orientirt ſich faſt ausnahmlos nach der 
Windrichtung, indem er den Schnabel 
gegen den Wind nimmt. Will nun der 
Vogel ſich in die Luft erheben, ſo 
ſpringt er auf, ſchlägt in eigenthümli— 
cher Weiſe gegen den Wind an, indem 
er die Flügelſpitzen weit vor den Kör— 
per bringt und läßt nun den Wind ge— 
gen die ihm entgegenſchlagenden Flü— 
gel wirten. Nur auf diefe Weife kommt 
er in die Höhe. it der Wind fehr ge= 
ring, jo müfjen die Vögel, damit fie 
auffliegen können, demjelben entgegen= 
laufen, um auf dieſe Weife feine Wir- 
fung zu verjtärfen. Deshalb vermei- 
den es die Schwalben, bei gänzlicher 
Windftille fi auf die ebene Erde hin- 
zujegen. Viele Vögel juchen, wie die 
tägliche Erfahrung lehrt, am liebiten 
auf hohen Bäumen ihr Ruheplätzchen, 
weil fie willen, wie anftrengend das 
Auffliegen für fie if. Manche der 
Thierchen find bei völlig winditillem 
Wetter faum dazu zu bringen, aufzus 
fliegen; nur in höchſter Noth entſchließen 
fie fich dazu. Ueberhaupt können nur 
wenige Vögel fich bei durchaus ruhiger 
Luft erheben; die Enten zum Beifpiel | 
vermögen e3. Weht ftarfer Wind, jo | 
bedeutet der Aufflug feine Schwierig 
feit. Bemerfenswerth ijt ferner, daß, 


Die Kraft eines Wafjerftrahls. } 


Bor einiger Zeit ſetzte Oberrichter 
Field bei einem Mittageſſen, welches in 
Wafhington gegeben wurde, die Gäfte 
durch feine Erzählungen über, die ge- 
waltige Kraft der Waflerftrahlen in 
Eritaunen, welche in den hydraufifchen 
Goldwäfchereien von Galifornien zum 
Wegipülen ganzer Hügel in Anwen- 
dung gebracht werden. Er fagte unter 
Anderm, durch foldhe Strahlen würden 
Felsblöde von Taufenden von Pfunden 
fortbewegt, und es fei ebenfo wenig 
möglich, mit einer Art nahe der Aus- 
gangsftelle durch einen ſolchen Strahl 
hindurchzuhauen, wie eine Eifenftange 
mit einem Federmeſſer zu durchſchnei— 
den. 

Die Gäfte waren zu höflich um zu 
widerfprechen, aber ihr Unglaube war 
deutlich in ihren Mienen zu lefen. Rich— 
ter Yield wollte den Zweifel an feiner 
Wahrhaftigkeit nicht auf ſich ſitzen laſ— 
jen, und fchrieb an den früheren Sena— 
tor Fair, welcher jelber ſolche hydrau— 
liſche Goldwäfchereien befigt und auf 
welchen er ſich al3 feine Antorität beru— 
fen hatte, er möge ihm beglaubigte 
Ausfagen Sachverſtändiger ſchicken. 
Dies iſt jetzt geſchehen, und Richter 
Field ſteht glänzend gerechtfertigt da. 

Sen. Fair bezeugt, das Waſſer, wel— 
ches in der hydrauliſchen Wäſcherei in 
Spring Valley gebraucht werde, werde 
faſt hundert Meilen weit in Gräben 
und Röhren geleitet. An jedem Ar— 
beitstag werde dort dreimal fo viel 
Waſſer verbraucht, wie in der ganzen 
Stadt San Francisco. 

Louis Glaß, feit 16 Jahren Bes 
triebsleiter jener hydrauliſchen Gold— 
wäfcherei, bezeugt, er habe gefehen, mie 
ein achtzölliger Strahl unter 311 Fuß 
verticalem Drud auf 20 Fuß Entfer- 
nung einen Felsblod von 4500 Pfund 
in Bewegung geſetzt habe. Ein Blod 
von 500 Pfund Gewicht ſei mit derſel— 
ben Leichtigkeit weggefchleudert worden, 
wie ein Mann ein Gewicht von 20 
Pfund werfen würde. Kein noch jo 
ftarfer Mann könne einen ſolchen 
Strahl binnen 20 Fuß von feinem Aus— 
gang mit einer Eifenftange durchſchla— 
gen. Ein Menfch, der davon getroffen 
würde, würde zu Brei zermalmt wer— 
den. 

Ein Sahpverftändiger in San Fran— 
cisco berechnet die Kraft eines ſechszölli— 
gen Strahles unter 450 Fuß vertica= 
len Drudes auf 1070 Pferdefraft und 
fügt Hinzu, es fei abſolut unmöglich, 
einen ſolchen Strahl mit einer Art zu 
durchſchlagen oder mit einem andern 
Werkzeug einen Eindrud darauf zu 
maden. Es feien ihm mehrere Fälle 
befannt, daß nod auf 150 und 200 
Fuß Leute dur folde Strahlen ge— 
tödtet worden feien. 

Prof. Chriſty von der Univerfität 
von Galifornien bezeugt, er habe oft 
verfucht, mit einer Eifenftange in einen 
ſolchen Strahl hHineinzuftoßen. Diefer 
fühlte ſich aber wie eine feſte Maſſe an, 
und als es ihm gelang, vielleicht auf 
die Tiefe eines halben Zolles einzu— 
dringen, wurde die Stange mit folcher 
Gewalt zur Seite geichleudert, daß er 
fie faum feithalten konnte. Der ftärtite 
Niefe würde einen Strahl nicht mit ei- 
ner Urt durchichlagen können. Aber 
wenn man fich dächte, daß ein Eifen- 
bahnzug mit gleicher Schnelligkeit neben 
dem Strahl Hin führe, jo würde ein 
darauf fahrendes Kind feinen Finger 
hindurch fteden fünnen. Gin jolcher 
Zug würde aber bedeutend fchneller als 
eine Meile in der Minute fahren müſ— 
jen. 

Diefe Angaben werden Viele in Er- 
ſtaunen feßen. 





Was das Pferd jagen würde. 


Menn das Pferd ſprechen könnte, 
würde e3 feinem Beliger manche gute 
Mahnungen vorhalten, darunter etwa 
folgende: 

Binde mich nicht an einen Eiſenpfo— 





entgegen einer vielverbreiteten Ansicht, | 
der Vogel lieber gegen den Wind als | 
mit ihm fliegt: Wenn der Vogel den | 
Wind genau hinter jih hat, wird fein ı 
Ihier ſich 





benden Dinge unterrichten kann. Iſt 
der Wind zu ſtark, jo dreht der Vogel | 
| entiweder um oder fliegt zur Erde. 
Bei diefer Gelegenheit wurde auch 
lauf Grund von angeftellten Unterfu- 
chungen mitgetheilt, daß der Wind in 





ſtrecken Iehre, damit man fie bis in den der Negel nicht horizontal weht, ſon— 


Hals hinein gründlich bejehen kann. 


|dern faft immer etwas ſchräge aufiteigt. 
I 


ten oder an ein Gitter, wenn das 
Quedjilber unter dem Gefrierpuntt 
ſteht. Du würdeſt ſelbſt nicht gerne eine 
halbe Stunde dort draußen ftehen. 
Zwinge mich nicht, mehr Salz zu 


meinem Hafer vermiſcheſt. Ich weiß 
beſſer als irgend ein anderes Thier, 
wie viel mir zuſagt. 

Glaube auch nicht, daß, weil ich ein 
Pferd bin, Unkraut und Dornen in 
meinem Heu mir nicht ſchaden. Mein 
Gaumen iſt wohl weniger empfindlich 
wie der deine, allein Dornen und Hecken 


fchmecken doch nicht gut, und mein Ma— 
gen, will ſie auch lieber nicht. 

Glaube nicht, daß ich nicht ermüde, 
weil ich unter der Peitſche einen mun— 
tern Gang einhalte. Meine Muskeln 
find auch nicht von Stahl und die Peit— 
ſche fühlt nicht gut. . 

Schlage mid) nicht, wenn ich auf dem 
Wege erihrede, denn ſonſt erwarte ich 
das nächte Mal wieder Schläge, werde 
nervös und kann vielleicht Unheil an— 
richten. 

Mache mich nicht den Hügel hinauf- 
traben, denn ih habe dich, den Wagen 
und mic) felber zu tragen. 

Zwingezmicd nicht, eisfaltes Wafler 
zu trinten, und bringe auch feinen ge= 
frornen Zaum in mein Maul. Er— 
wärme denjelben zuerft, indem du ihn 
eine halbe Minute lang an meinen Leib 
hältft. 

Vergiß nicht meine Zähne zu feilen, 
wenn fie zadig werden und ich mein 
Futter nicht mehr kauen kann. Wenn 
ich mager werde, fo ift das ein Zeichen, 
daß meine Zähne der Feile bedürfen. 

Verlange nicht von mir, zurüdzuges 
hen, wenn ich Scheuflappen anhabe, 
denn ich fürchte mich, wenn ich nicht 
jehen fann, wo e3 hingeht. 

Lege mir überhaupt feine Scheuflap- 
pen an, und wenn du es thuft, fo ſehe 
daß fie meinen Augen nicht wehe thun 
und laß auch meine Stirnlode nicht in 
meine Augen baumeln. 

Laß mich nicht fchnell einen fteilen 
Hügel hinablaufen, denn wenn etwas 
brechen follte, könnte es dir und mir 
übel ergeben. 

Sei nicht nadhläffig mit dem Unter- 
juchen meines Gefchirrs, denn ſonſt 
dürfteft du eine große Wunde finden, 
ehe du dich deſſen verjehen. 

Leihe mid nie einem Dummkopf, 
der weniger Berjtand hat wie ich jelber. 





— rn ji 


Zur Baumzucht. 


63 fommt oft vor, daß neugepflanzte 
Obſt-, Zier- und Waldbäume, troß 
grüner, glatter Rinde, nicht in den 
Trieb fommen wollen, und bejonders 
häufig tritt dies ein, wenn bei Froft 
gepflanzt wurde oder ziemlich ſpät im 
Hrühjahre Bäume zur Verwendung 
fommen, welche beim Transport aus— 
trodneten. Der berühmte Polmologe 
Oberdieck veröffentlichte fchon in den 
Yünfzigerjahren eine Behandlungsme- 
thode für derartige Bäume, welche troß 
ihrer Vorzüglichfeit doch nicht jo allge- 
mein befannt ift, wie fie es verdient. 
Darnad) werden die Bäume aus der 
Erde genommen, die Wurzeln frifch, 
mit ſcharfem Mefjer jo befchnitten, daß 
die Schnittflähe .auf dem Boden des 
Pflanzlodhes aufliegt, einige Stunden 
in reines Wafjer geftellt und nochmals 
verpflanzt. Der Erfolg ift ein überra« 
hend fchneller und wird um fo ficherer, 
wenn man die Waflerverdunftung aus 
der Rinde des Stammes und der Aeſte 
dur einen Anſtrich von Kalk und 
Lehm nah Möglichkeit herabmindert 
und durch ein Belegen der Baumſcheibe 
mit lurzem verrotteten Dung die Erde 
feucht erhält. 























Das beite Mittel gegen 


Rheumatismus, 


@liederreißen, Froſtbeulen, Gicht, Gerem 
(huß, Kreuzweh und Büftenleiden. 


Nüdenihmerzen, 


Berflouchungen, Steifen Bals, Brühungen, 
Querjichungen, Friſche Wunden 
und Achnitrwanden. 


Neuralgie, 


Babnichmergen, Mopfweh, Brandmundem, 
WUufgeiprungene Hande, Gelenk 
fbmerzen 
end alle Schmerzen, weiche eın aͤußerliches Mu⸗ 
—1 benoetoigen. 


Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobo Del ein unüber⸗ 
treffliches Heilmittel gegen die Ge» 
brechen des Viehſtandes. 

Eine Flaſche &t. Jakobs Dei koſtet 50 Cte. 
(fünf Flaſchen für $2.00). Hit in jeder Ape⸗ 
fe zu baben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mid, _ 
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Die Hundichau. 


entatrt und verausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Geuts per Jahr 





Alle Mitteilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe _betveffs der „Rundjchau 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








a Geld (ice man 
oder Postal Note. Für 
als einem Dollar nehmen wir auch Voftmarfen 
an, canabdifche fowobl ald andere. 

> Schidt keine Ehbeds. a 


29. April 1891. 


per Money Order, 
von 





























Entered at the Post Otlice at Elrhart, Ind., 
as second class matter. 





Nnjere Sonutagihnl » Lectioushefte für 
1891 koſten: 





BE 2 re für ein Jahr 206 
10 oder mehr Hefte. Se. „18 
Bu» > „ » 3 Monate 23c 


Gefchichte der Mennoniten. 





Die Geichichte der Mennoniten von Da= 
niel K. Caſſel hat eben die Preſſe verlaj- 
fen. Das Buch ift ſchön gedrudt, Groß: 
Octav (63x93 Zoll), 560 Seiten ftarf, 
gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
und enthält 24 Illuſtrationen. Dieſes Buch 
iſt höchſt intereſſant für Alle, die an der 
Geihichte unjerer Gemeinde Antheil neh: 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejes 
Buches, bejonders was die Mennoniten im 
Amerika anlangt, wurde aus alten Urkun— 
den gejammelt. Folgendes find die Haupt= 
titel des Buches: 

. Bericht aus dem Schweizer Leben und 

Niederlaffung in Obio. 

. Bericht von Gerhard Roojen. 

. Bericht: Conferenzen. 

. Die Amfterdamer Commiſſion. 

. Der blutige Schauplat oder Märtyrer: 

Spiegel. 

. Aeltefte oder Biichöfe. 

. Müniteriiche Rotte. 

. Altpeutiche Bibelüberjegung. 

. Form der Taufe. 3. Newton Brown. 

, Vortrag von Richter Samuel W. Pen— 
nypacker. 

Die altevangeliſchen Gemeinden. 

. Anfiedlung der Mennoniten in Canada. 

. Eine Eorreipondenz zwiichen Schwenk— 
feldern und den Mennoniten, und furze 

Berichte der einzelnen Gemeinden in 

den Staaten New York, Canada, Ma: 

nitoba, Benniylvania, Ohio, Jlinois, 

Indiana, Michigan, Jowa, inne: 

fota, Oregon, Waihington, Colorado, 

New Merico, Arizona, Nord:Carolina, 

Tenneffee, Miffouri, Maryland u. a. 

Staaten. 

Die Niederlaffung der ruffiihen Men: 

noniten in Amerifa. 

Der Preis diejes Buches ift $3.00. 
Agenten werden verlangt! Thä- 
tige Agenten können mit diefem Buche guten 
BVerdienft machen. Um nähere Auskunft 
wende man fich an bie 

Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 


14. 


Zwanzig Cents. 

Jedem ift die Gelegenheit geboten, 
fih Bücher, Zeitfehriften u. f. w. zu er— 
werben, ohne daß fie ihn einen Gent 
loſten. 

Wer ſich nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
ſuchen und uns mit jeder Beſtellung 
auch die Zahlung einſchickt, dem ſchrei— 
ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Cents gut. Für den ihm zufallen— 
den Betrag kann ſich der Abonnenten— 
ſammler zu irgend einer Zeit von uns 
Bücher, Zeitungen u. ſ. w. ſchicken laſ— 
fen. 

Wir hoffen, daß viele unferer Leſer 
diefe Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnad) ftreben, im Laufe des Jah— 
res wenigitens vier neue Abonnenten zu 
finden, und ſich auf diefe Weile ihr 
Blatt für nächſtes Jahr zu verdienen. 
Die „Rundſchau“ ift eine gute und die 
billigite Zeitung in Amerika. 

Beſonders wollen wir bemerken, daß 
wir neuen Abonnenten, die ohne Je— 
mandes Vermittlung ihr Abonnement 
einſchicken, nichts gutſchreiben. Nur 
Sammler erhalten 20 Cents gutgeſchrie— 
ben. 








Briefe abgeſchickt. 


— Peter Elias jun., Hocfeld, 
an feinen Schwager Johann Andres, 
am 22. April. 





Erkundigung — Auskunft. 


(2) Chriſtian Schneider, 
Groveland, Tazewell Co., JU., bittet 
um ein Lebenszeihen von Heinrich 
Lehr, Lehigh, Kan. 


(?) Da fih von unfern Freunden 
und Belannten in Amerika feiner hören 





läßt, jo will ich durch Be, Rundſchau“ 
verfuchen etwas von ihnen zu erfahren. 
Ich erfreue mich, Gott jei Dank, ſammt 
Frau und lindern einer guten Geſund— 
heit. Gruß an alle Freunde und Be— 
fannten. Her. Klaſſenn. 


(?) Meine Gattin Eva hat noch 
mehrere Gefhwifter in Rußland von 
denen wir feine Adrefje willen. Ihre 
Namen find: Wilhelm Unrau, Schlach— 
ting, Johann Andres, Nepluof, Jacob 
Siemens, Nepluof, Jacob Recgier, 
Friedensfeld, Heinrich Neudorf, Für— 
ftenland. Franz Bergen, 

Reinland, Manitoba. 


(?) David Unger, Irving, Lane 
Co., Dregon (fr. Dallas, Polk Eo., 
Dregon) bittet um die Adreſſe des 
Bernhard Warkentin (fr. Fürftenland) 
und um Mittheilung, ob feine Gattin 
noch) am Leben ift. Auch andere Freunde 
Unger’3 find um Nachricht gebeten. D. 
U. jandte im Herbft einen Brief und 
Photographie an die Wittwe Abraham 
Unger, Schönhorft; er möchte in Erfah- 
rung bringen ob fie diefe Sendung er= 
halten hat. 


135” Cornelius Hiebert, Nie- 
derchortitz, diene zur Nachricht, daß feine 
Eltern Peter Harders, fr. Schönfeld, 
in Grünthalmwohnen und, wie ich glaube, 
im Srdifchen nicht zu Klagen haben. 
Jacob und Johann Hieberts find in 
Folge hohen Alters arbeitsunfähig. 
Ihomas Samapfis find noch am Yeben. 
Weil der liebe Vetter auch nach mir 
fragt, jo diene ihm zur Nachricht, daß 
ich ſchon zwei Briefe an ihn abgeſandt, 
die vermuthlich verloren gegangen find. 
Wir find Gott ſei Dank gejfund, und 
jebt mit der Ackerei jehr bejchäftigt, 
denn ich habe 400 Acres Land. Meine 
Gattin Helena ijt geitorben, doch habe 
ic) mich wieder verheirathet. 

Beter Hiebert (Bergthal), 

Chortitz, Manitoba, Nord-Amerika. 


pen? 








Der Gyps als Düngemittel. 


Entjehieden günftig wirkt der Gyps 
(landplaster) befanntlicy bei der Eul- 
tur der jogenannten jchmetterlings- 
blüthigen Pflanzen, wie Klee, Luzerne 
und Eſparſette, auch Erbjen, Widen 
und Bohnen, jedoch bei den leßteren, 
den gewöhnlichen Hülfenfrüchten, eben= 
falls mehr auf die Blätter und Sten- 
gel als auf die Körner. Die Vegetation 
der Halmfrüchte wird durch eine directe 
Gypsdüngung in der Regel jo gut wie 
gar nicht gefördert, dagegen ijt die 
Nachwirkung bezüglich diefer Pflanzen 
allerdings oft eine günftige, wenn im 
vorhergehenden Jahre der Klee unter 
dem Einfluß des Gypfes ſich üppiger 
entwidelt hat. Auf naffen Wiefen  ift 
der Gyps von fehr unficherer Wirkung, 
weit günftiger aber geftaltet ſich der Er- 
folg auf mehr trodenen und zugleich) 
ziemlich tiefgründigen Wiefen und auf 
den fünftlichen Grasländereien. 

Der Gyps wird vorherrfchend im ro- 
hen, gepulverten Zuftand als Dünge- 
mittel verwendet. Nur in diefem Zus 
ftande läßt er fi) gut ausftreuen und 
über die zu düngende Fläche gleihmäßig 
vertheilen, während der gebrannte Gyps 
leicht Humpig wird und im feuchten Bo— 
den eine nachtheilige Wirkung Außern 
fann. 

Man ftreut den Gyps entweder für 
ſich allein oder auch im Gemenge mit 
Holzafche aus, welche letztere nicht ſel— 
ten eine dem Gyps ähnliche Wirkung 
auf die Vegetation der Fleeartigen 
Pflanzen ausübt. Die Menge, welche 
man anwendet, beträgt gewöhnlich 150 
Pfund per Ucre; größere Mengen find 
überflüffig und werden nur ausnahms— 
weife Anwendung finden, wenn man 
den Gyps förmlich unteradert, über: 
haupt auf mechanischen Wege mit den 
Beltandtheilen des Bodens innig milcht. 
Das Ausftreuen des Gypfes erfolgt 
fajt allgemein im Frühjahre, bald nad) 
dem Erwachen der Vegetation, wenn 
die Kleefelder mit einer leichten grünen 
Dede ſich überzogen haben und die jun— 
gen Blätter in der Luft fich deutlich zu 
bewegen anfangen. Es iſt Regel, den 
Gyps womöglich bei warmfeuchter 
Witterung auszuftreuen, zu einer Zeit, | 
wo überhaupt der Klee raſch zu treiben 
beginnt und gleihjam nur einer weites 
ven Anregung bedarf, um ſich noch üp— 
piger zu entfalten. Wo aber bei diejer 
gewöhnlichen Art der Anwendung fein 
deutlicher Erfolg ſich kundgiebt, da 
müſſen auch Verfuche darüber angeitellt 
werden, ob ein folcher nicht eintritt, 
wenn man den Gyps ſchon im Herbſte 
oder im Winter über die Klee- und Lu— 
zernefelder ausftreut. Auch das Eineg- 





gen. des Gypspulvers gleichzeitig mit 
der Saat der Sommerhalmfrudt, in 
welche der Klee eingeſäet wird, kann 
möglicherweife das fpätere Gedeihen des 
leßteren fihern und erhöhen. 

Die günftige Wirkung ift am meiften 
gefichert auf einem tiefgründigen, hu— 
moſen und warmen Lehmboden, über- 
haupt unter Verhältnifjen, wo auch 
fonft der Klee ſchon gut gedeiht. Auf 
einem naffen, kalten, undurdlaffenden 
Thonboden und ebenfo auf einem zu 
trodenen Sandboden ift faum ein Er- 
folg von der Gypsdüngung zu eriwar- 
ten; ebenfowenig, wenn der Boden an 
ftauender Näfje im Untergrund leidet, 
quellig und vermwildert if. Gute Eul- 
tur und ein fräftiger Zujtand des Bo- 
dens, die Gegenwart der nöthigen 
Menge von aufnehmbarer Pflanzen- 
nahrung find unerläßliche Bedingun— 
gen für die günftige Wirkung des Gyp- 
jes wie für das gute Gedeihen der Elee- 
artigen Pflanzen überhaupt. 

Auch Clima oder Witterung fördern 
oder ftören den günjtigen Einfluß der 


Gypsdüngung. Am meiften. ift Die 
Wirkung gefihert in einem mäßig 


feuchtwarmen Glima, bei gleihförmi- 
gen Niederjchlägen der atmosphärischen 
Feuchtigkeit, wenn zwar häufige, aber 
fanfte und warme Regenfälle eintreten 
und zugleich die Thaubildungen reich- 
(ih find, während heftige Regengüſſe, 
häufige Gemitterausbrüche faſt ebenjo 
ftörend wirfen, wie anhaltend trodene 
Witterung. — [Prakt. Landw.] 


— —— 


Der Nährwerth des Strohes. 


Ueber den Nährwerth des reinen 
Strohes der verſchiedenen Getreidearten 
gehen die Meinungen häufig recht weit 
auseinander, was woͤhl zum Theil ſei— 
nen Grund darin haben mag, daß Viele 
den Werth des Futterſtrohes nur nach 
dem darin vorhandenen Unterwuchs an 
Gras, Klee, Hülſenfruchtarten (Wicken) 
oder doch vorzugsweiſe nach dieſem be— 
meſſen und das Stroh als ſolches allein 
dem Futterwerthe nad) häufig üxrig 
ansprechen. Nach vorliegenden Erfah 
rungen ift von den verjchiedenen Arten 
Setreideftroh allen unjeren Hausthieren 
das Haferftroh am gedeihlichjten, und 
Beobachtungen lehren, daß die Thiere 
dies inftinctiv zu fühlen jcheinen, indem 
fie das Haferftroh bevorzugen. Reines 
Gerftenftroh fteht dem Haferftroh im 
MWerthe nah. Gut eingebracdhtes und 
nicht gar zu üppig gewachlenes Hafer— 
ftroh fann man an Nährwerth mittel- 
gutem Wiefenheu ebenbürtig zur Seite 
ſtellen. Man will dabei zwar bemerkt 
haben, daß, wenn Haferftroh in großen 
Mengen an Milchvieh gegeben wird — 
wie es in wiefenarmen Gegenden wohl 
vorkommen kann — die Milch einen et— 
was bitterlichen Gefchmad erhalten folle, 
der fich fogar fpäter in der Butter wieder 
erkennen lafje. Das mag in vielen Fäl- 
len wohl übertrieben fein — wenigitens 
fteht fo viel fet, daf derartige Vor— 
gänge nad der Fütterung von Hafer- 
ftroh da nicht beobachtet wurden, wo 
man legteres in mäßigen Mengen ver— 
abreichte. 


—— — 


Das Luftſchlucken der Pferde. 


Außer Krippenſetzen und Luftkoppen 
wird zuweilen bei Pferden auch noch 
das Luftſchlucken beobachtet. Hierbei 
ſtehen die Thiere wie in ſich gekehrt und 
machen Kaubewegungen, wobei ſich 
Speichel aus dem Maule entleert. 
Durch das Kauen vermiſcht ſich der 
Speichel mit Luft, und die Thiere ſte— 
cken die Zunge nach vorn, biegen die 
Zungenſpitze um und ziehen die mit 
Speichel erfüllte Luft in die Rachen— 
höhle; zugleich) wird auch noch Yuft mit 
fchnarchendem Geräuſch durch die Nafe 
in die Nachenhöhle eingefogen. Durch 
Nerichluden größerer Mengen von Luft 
und Speichel treibt allmälig der Darm— 
canal auf, jo dab der Bauch in beiden 
Flanken ſich auffällig erweitert. Bald 
tritt hörbares Geräufch in den Därmen 
auf, und nah ein bis zwei Stunden 
entleeren die Thiere die Safe aus dem 
Maftdarm in großen Mengen, worauf 
der Bau) fleiner wird, und die Pferde 
feine Beichiverde mehr zeigen. Anzei— 
chen von Colik treten bei diefem Uebel 
nicht auf, wohl aber nähren fich die 
Thiere Schlecht, jo daß die Untugend als 
eine erhebliche angejehen werden muß. 
Es mag noch bemerkt werden, daß die 
betreffenden Thiere, wenn fie ſich beob— 
achtet fühlen, oft ftundenlang die Un— 
tugend nicht ausüben. 





Allerleu 


— An Chicago münden 27 Eifen- 
bahnen. 

— In Brand Co., Mich., wurde 
unlängit eine Eiche gefällt, die ein Al— 
ter von 496 Jahren hatte. 


— Bon allen Glasfabrifen der Welt 
werden täglich insgefammt ungefähr 
7,000,000 Flajchen fertig geftellt, da— 
von in Deutichland und Belgien unge— 
fähr zwei Dritttheile der Gefammt- 
menge. 

— 2200 Berfonen werden in den Ber. 
Staaten jährlid) wegen Mordes proce]- 
firt und vier Procent der Mörder erlei- 
den die Galgenftrafe. In fünf Staa= 
ten ift die Todesitrafe durch lebensläng- 
liche Gefangenfchaft erſetzt worden. 


Von Schweinen aufgefreflen 
wurde neulich in Ellsworth bei Alliance 
in Obio die Leiche eines Mädchens, 
welches bei dem Verfuche, über einen 
Zaun zu Elettern, geftürzt war und das 
Genid gebrochen hatte. Als der Unfall 
entdedt wurde, hatten Schweine die 
Leiche faſt ganz aufgezehrt. 


— Ein im County Emmons, N.-D., 
wohnhafter Bauer verlor jüngft 150 
Lämmer dadurd, daß fein Schäferhund 
durch Zufall über Nacht in den Schaf: 
jtall gejperrt wurde und die Schafe, aus 
Angſt vor dem Thier, auf einen Haus 
fen zufammenliefen, wobei die Lämmer 
zerquetjcht wurden. 

In den meftlichen Prärien von 
Nord-Amerifa kommt eine Pflanze vor, 
welche die merkwürdige Eigenthümlid)- 


nad) Norden gerichtet find, weshalb fie 
den Namen „Gompaßpflanze” erhalten 
hat. Sie wird auch „Harzgewächs” ge— 
nannt, von dem reichlichen, harzigen 
Saft, den fie enthält. 


— In Sid-Dafota verlor ein Bauer 
zwei Turkeys während eines Schnee 
fturmes. Diefelben wurden neben der 
Scheuer eingejchneit. Jetzt hat er die- 
jelben, und zwar einen noch lebend, 
dort aufgefunden, während der andere 
Vogel erjt jeit einigen Stunden todt 
war. Diejelben hatten fich ſechs Wochen 
lang von Schnee genährt! 


— Einen Zweig eines Kaftanienbau- 
me3 hat ein Knabe in Georgia fechs 
Monate lang in feinem Körper herum- 
getragen. Beim Spiel im Walde rannte 
er gegen einen Baum und bohrte einen 
todten Aft in feinen Schenkel. Er zog 
ein etwa vier Zoll langes Stüd heraus, 
flagte aber über fo heftige Schmerzen, 
dak man fürzlich die fich nicht ſchließen 
wollende Wunde unterfuchte und ein 
zweites ebenfo langes und einen halben 
Zoll dides Stüd herausfchnitt, welches 
fi ein halbes Jahr lang in dem Leibe 
des Knaben befunden hatte. 


— Der „Swjet” glaubt, daß mit der 
Erbauung der fibirifhen Bahn der 
MWeltverfehr eine andere Richtung neh- 
men werde. Der größte Handelsplatz 
in Europa ift London, in China aber 
Shangai. Der Verkehr zwiſchen diefen 
beiden Punkten geht über Suez und 
dauert eine Fahrt 44 Tage. Nimmt 
man die Richtung von London nad 
New York und über den Großen Ocean, 
fo dauert die Fahrt 34 Tage. Iſt aber 
einmal die fibirifche Bahn erbaut, fo 
dauert die Fahrt von London nad) 
Werſhbolowo 3 Tage, von Werjhbo- 
lowo bis Wladimoftof (11,352 Werft) 
mit Poitzuggeichwindigfeit 14 Tage, 
von Wladiwoſtok bis Shangai 3 Tage, 
im Ganzen alſo 20 Tage! Da ift nicht 
viel zu reden: der ganze ausländifche 
Verkehr wird über Rußland gehen. 


— Chicago fann fi rühmen, das 
größte kaufmänniſche Geſchäft der Welt 
zu haben. Es ift das von Armour & 
Co. Die Bertäufe dieſes Geſchäftes 
beliefen ih in dem am 1. April 1891 
endenden Jahre auf $66,000,000. 
Die Zahl der von ihm geichlachteten 
Schweine erreichte 1,714,000, des Nind- 
viehs 712,000 der Schafe 413,000. Die 
Firma beichäftigte 7900 Leute, zahlte 
ihnen nahezu $4,000,000 Lohn. 
hatte 2150 Nefrigerator-Wagen in 
Ihätigfeit, und ihre Gebäude, ihre 
Leimfabrif eingeichloilen, bededten 65 
Acres Grund. In leßterer jtellte fie 
7,000,000 Bfund Leim und 19,000, 
000 Pd. Dünger her. Das find wahr: 
haft großartige Zahlen, welche in die— 
fem Lande wenigitens von feinem an- 
deren Geſchäfte übertroffen werden. 
Auch in der Schnittwaaren-PBrande hat 
Chicago jegt das größte Gejchäft des 
Landes und der Welt, das von Mar- 
Ihall Field & Go. 


Sie 





nien iſt eine neue religiöſe Secte auf— 


feit beſitzt, daß die meiſten ihrer Blätte® | 
Nord-Dakota liegen ja ſchon nördlich 


— In Pike County in Pennſylva— 


getaucht. Sie nennt fih „Die Antici- 
patoren“ und macht ſchnelle Fortichritte. 
Ihr Gründer, ein Farmer namens 
Zacharias Myers, behauptet, daß, als 
er im verflofjenen Herbit beim Prlügen 
war, ſich vor ihm eine dichte Wolte nie- 
dergelafien Habe, und aus dieſer ſei 
eine Stimme zu ihm gedrungen, die 
ſprach: „Fürchte dich nicht! Ehe das 
Jahrhundert aus ift, wird die Welt un— 
tergehen und die Menjchheit vernichtet 
werden. Gehe und jage deinen Leu— 
ten, fi) vorzubereiten durch fortwäh- 
rendes Gebet. Die Welt ift Ichledht. 
Sie ftinft zum Himmel in ihrer Ber: 
derbniß. Bald wird aller Dinge Ende 
fein!” Myers that, wie ihm geheiken, 
und hatte jehnell eine Menge Gläubiger 
um fi, jo daß die anderen Kirchen 
in der Gegend leer ftehen. Die neue 
Secte läßt jebt Aufforderungen druden, 
welche an alle Geiftlichen bis hinauf 
zum Papſt gefandt werden follen, 
ihrem weltlichen Glauben zu entjagen 
und fi) den Anticipatoren anzuſchlie— 
Ben. 

— Die Regierung von Ganada 
ſchickte lebten Winter Agenten nad) 
Süd-Dakota, um die Leute durch ſchöne 
Vorjpiegelungen aufzumuntern nad 
dem Nordweiten auszumandern. Diele 
Agenten fuchten namentlich ſolche Ge- 
genden auf, wo legtes Jahr eine Miß— 
ernte war, denn nur da findet ihr Ge— 
Ihwäß willige Ohren. Wo qute Ernten 
waren, würde es natürlich feinem ver— 
nünftigen Menjchen einfallen, feine 
füdliche Heimath mit dem eiligen Nord= 
weiten zu vertaufchen. Süd- und 


genug. So fan diefer Tage auch ein 
Agent nad) Eurefa und log den Leuten 
vor, dab der canadifche Nordmweiten im 
Vergleihe zu Süd-Dakata ein wahres 
Paradies, ein richtiges Schlaraffenland 
jei, daß die Ernten dort bejjer ausfal- 
len würden und daß es dort auch nicht 
fälter wäre u. |. w. Daß dies eine Lüge 
ift, beweis er gleich damit, daß er Leute 
aufforderte, ihr verſetztes Eigenthum 
zu verfaufen und Einigen das Reijegeld 
zur Flucht nad) Canada vorftredte. Er 
belehrte fie, daß man fie in Ganada für 
diefes Vergehen nicht bejtrafen könne. 
- [Blsfrd. u. Beob. ] 


..—r. 


Bemeinnüßiges. 

— Raltwaflercur bei Colik der Pferde. 
Ein medlenburgifcher Landwirt em— 
pfiehlt folgendes Gurverfahren bei der 
Golif der Pferde. Sobald ein Pferd 
colikfranf wird, bringt man es in ei— 
nen warmen, zuge und dunjtfreien 
Stall und Inebelt es hoc), fo daß es ſich 
nicht werfen kann; dann läßt man es 
troden abreiben, und nachdem dies ge— 
ſchehen ift, dedt man ihm ein Bett- 
oder anderes Laken, welches ganz in 
faltes Waſſer getaucht und ſchwach aus— 
gerungen wurde, von unten an den Ma= 
gen, feit anholend, und ſchlägt die En— 
den über den Rüden, jo daß der Kör— 
per foviel wie möglich eingehüllt ift; beſ— 
fer ift es, wenn man einen eigenen 
leinenen Anzug zu diefem Zwecke, wie 
ihn die Nemonten tragen, anfertigen 
läßt, weil er beſſer anfchließt und dem 
kranken Thiere bequemer fit. Um die 
nafje leinene Hülle fchlägt man tro= 
dene wollene Deden oder einen tro- 
denen wollenen Anzug recht feſt. Man 
nimmtodanngrafc die Widel ab, reibt 
das Pferd dann troden und hüllt es 
fofort wieder in mwollene Deden, damit 
e3 ſich nicht erfältet. Erſt allmälig darf 
man diefe entfernen. 


— — 


Ein Kutſchpferd ſah den Gaul im Felde 
zieh'n 

Und wiehert ſtolz herab auf ihn. 

Wann, ſprach es, und begann ſich ſchön 
zu heben, 

Wann kannſt Du Dir ein ſolches An— 
ſehn geben? 

Und wann bewundert Dich die Welt? 


G. Löbſack's 


MlansgenSurny 


— - und 
Schwindsurhtskur 
ift das beſte, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huften, Schuu⸗ 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruſt oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), hlauen Huften, 
und bejonders für alle 
Lungen: und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: ch, der Unterzeichnete, litt 
jhon mehrere Jabre an Aſthma, jo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
das es die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verjchiedene Medicin aber ſtets umionit; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack verjuchte 
ich als das Lebte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich Seither von feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
willen bezeugen, und Aſthmaleidende joll: 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, fondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert es und ihr erftaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New York. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack, 
60 Lewis Ave. 

Cleveland Ohio. 

Preis per Flaſche: 50 Ets. 
36 Flaſchen: 82.50.84 
Lente, Die Löhjad’s Pflanzen Syrup vorrü⸗ 
thig Halten wollen, werden überall verlangt. 

YEAR. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgeiandt werden. Grpreßfoiten müffen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt. 

17'91--1692. 








Eine jüdijche Kabel. 

Nach einer jüdischen Tradition (die 
auch die Mohamedaner haben) kannte 
der weile König Salomo die Sprade 
aller Ihiere, Jo daß er im Stande war, 
ji) mit den Thieren auf dem Felde und 
den Bögeln in der Luft zu unterhalten. 
Eines Tages ritt er mit der Königin 
von Sheba und einem großen Gefolge 
in der Umgegend der Stadt Jerufalem 
Ipazieren. Gerade vor ihnen auf dem 
Wege war ein Ameifenhaufen, und Sa— 
lomo hörte das Kleine Völfchen, das da= 
rin wohnte, mit einander ſprechen: „Da 
fommt der große König”, jagte eine 
Ameiſe zur andern, „jeine Schmeidhler 
nennen ihn weile und gerecht und barm= 
heizig, aber da fommt er in feiner ftol- 
zen Pracht einher und wird uns unter 
die Hufe feiner Pferde treten, ohne fi 
um unjere Leiden zu kümmern.” Sa— 
lomo gebot zu halten. Er erzählte der 
Königin von Sheba, was die Ameifen 
von ihm fagten. Die Königin antwor- 
tete; „O erhabener König! dieſe unver- 
Ihämten Thiere find deiner Beachtung 
nit werth, unter die Hufe deiner 
Pferde getreten zu werden, ift ein beffer 
Schidjal, als fie verdienen.” ber 
Salomo antwortete und ſprach: „Wahre 
Meisheit lernt aud) von dem Kleinſten 
und von dem Schwächſten.“ Und er 
befahl feinem Gefolge aus dem Wege 
zu reiten und den Ameifenhaufen zu 
verjchonen. Das Gefolge wunderte fi 
fehr, daß ein Ameifenhaufen der Bes 
achtung eines jo großen Königs werth 
fei, allein die Königin von Sheba, die 
den Sinn feiner Worte verjtanden hatte, 
neigte ihr Haupt und jagte, von tiefer 
Ehrfurcht erfüllt: „Nun weiß ich das 
Geheimniß deiner Weisheit, König, du 
nimmft den Tadel der Niedrigen mit 
derfelben Geduld an, mit welcher du 
die Schmeichelreden der Großen er— 
trägt.” 





Forni’s 


Alpen-Aräuter 


Iut:Belcber. » 


Ein Graden-@ der N 
ae A atur für die 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte von Schweb⸗ 

ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Kancafter 

o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
in Waihington Co., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien iind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Hlut-Reiniger hat der lei 
denden Menichheit mehr Gutes erwieien, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber exit fein Enkel, ein Ar, 
und praktiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle H 
mittel zu feiner jegigen hohen Bolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waifer, 
das aus artefiihen Mineral-D uellen genommen wurde, 
melde an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu! 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejes Waller als Auflöiungs-Mittel 6 
der deritellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen Fornys Alpen Krauter Blut:Beleber,” ans 

umenden und auf dieſe Weije eine vegetabiliiche und 
armloje Mineral:Verbindung berzuitellen, wıe eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden iſt. 


Die Ulpen-Sräuter 





ruhig pflügen! 
Denn baut’ ich nicht mit Fleiß das Feld, 
Wie würdeſt Du den Hafer kriegen, 
Der Dich fo friſch und ftolz erhält? 


Wenn nicht das Volt der Zwerge 
Schafft mit dem Pflug im Thal, 
Sp darben auf dem Berge 

Die Rieſen allzumal. 


—— — 


— Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents gutge= 
ichrieben. Lefet die Notiz auf der 3. 
Seite, 1. Spalte. 





Schweig’! rief der Gaul, und lab mid) | 


beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
portirter und eınheimiicher Wurzeln, Rinden, Blättern, 

Samen und Beeren, die ſeit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krantheiten,dieim Blut ihren Sitz haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Ber 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöſes Kopimeh, 
Veberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rbeumas 
tiamus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waßerſnan euralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Beriodiiche Kopfſchmerzen, Schiei⸗ 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Higpoden, Schwären, 
( Beichmülfte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Freſſende 

lechte, Schwären und Gejhmwüre, Schmerzen in den 
nohen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krantheiten, 
Unfruchtbarfeit, Weiniluß, Wbzehrung, Allgemeine 

dhmwäce, trebsförmiger lu, Krebs, Bronchitis, Mar 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren=Xeiden u. |. wm. 

Die Ulpen-Rräuter find feine Apotheter-Medizin, be 
denket vad. Man kann fie nur vom Lotal-Agenten oder 
direft vom Sauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 

ümer immer für die Reinheit und die beilenden Eigem- 














ften diejes Mittels verantwortlich ift. — Wegen n& 
Bedingungen für die Agenten u. |. m. 
e man 


| abr: 
Fe: D. Fahnen, 309 Ogden Hbe., Ghicage, IL 
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— 
Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin,20.Apr. Die 
Polizei hat plöglich den Befehl erhalten, die 
Socialiften rüdjihtsvoller zu behandeln. 
Man vermuthet die Veranlafjung dazu in 
der Thatiache, daß die Geeftemünder Wahl 
den Kaiier und jein Kabinet davon über: 
zeugt hat, daß die Socialilten zu ftarf find, 
als daß fie durch ichroffe Mittel unterdrückt 
werden fönnten, und daß es beffer jei, fie 
gelinder zu behandeln. 

Berlin, 21. April. Der Kaiſer Wilhelm 
ift über den Uebertritt jeiner Schweiter, der 
Herzogin von Sparta, zur griechiichen 
Kirche außer g und ſchreibt ihn ruſſiſchen 
Einflüſſen zu. Er betrachtet den Religions 
wechſel ſeiner Scweiter als eine perſön— 
liche Beleidigung für ihn ſelbſt, denn au 
genjcheinlich war auf feinen ausdrücdlichen 
Befehl in den Ehevertrag die jpecielle Be— 
ftimmung aufgenommen worden, daß der 
Herzogin geitattet jein jolle, in der lutheri 
chen Kirche zu verbleiben. 

Berlin, 24. April. General: Feldmarichall 
Graf Moltke ift heute im Alter von 90 Jah 
ren geitorben. Er wohnte heute Nachmittag 
der Sitzung des deutichen NReichstages bei. 
Der Tod ereilte ihn jehr plößlich; er ver: 
ſchied heute Abend um Dreiviertel auf Zehn 
ruhig und jchmerzlos in Folge eines Herz: 
ſchlags. 

Oeſterreich-Ungarn.— Wien, 20. 
April. Aus Czernowitz in der Bufowina 
wird Folgendes gemeldet: Ein toll gewor: 
dener Wolf hat unter den Bervohnern eines 
Dorfes in der Nähe der Stadt die größte 
Unrube hervorgerufen, Er lief durd die 
Straßen des Ortes und biß 32 Berjonen. 

Wien, 21. April. Ein Bauer in Al— 
brechtshain hat geftern feine Frau und vier 
Kinder mit einem Beil erichlagen und fich 
fodann erhängt. Geldjorgen hatten ihn zur 
Verzweiflung getrieben. 

Großbritannien. — London, 20. 
April. Zwei große Aufzugskörbe ftießen 
heute in einer Loustoner Koblengrube in 
Staffordihire im Schadhte zuſammen, wur— 
den zertrümmert, beichädigten den Schacht 
und erfüllten ihn mit Trümmern. Dadurd) 
wurde 200 in der Grube bejchäftigten Ar— 
beitern die Verbindung mit der Außenwelt 
abgeſchnitten. Sie waren vierzehn Stunden 
lang in dem Bergwerk eingeſchloſſen, bis 
ſchließlich ein Durchlaß durch den Trüm— 
merhaufen geſchaffen wurde, durch welchen 
ihnen Nahrungsmittel gereicht werden fonn 
ten. Schließlich wurde der Durchlaß jo er: 
weitert, dab die Leute einzeln zu Tage ge: 
fördert werden fonnten. 

Ktalien. — Rom, 24. April. 
eine heute Morgen bier jtattgehabte Pul— 
vererplofion find 248 Perſonen verlegt wor: 
den. 
päpjtlichen Bibliothef zertrümmert und eine 
Menge koſtbarer Reliquien vernichtet. 
Außerdem zerbrachen viele werthvolle bunt: 
farbige Glasicheiben in den Hauptfenitern 
der St. Petersfirhe in Scherben. Das 
fchöne farbige Glasfenjter über Petri Stuhl 
ift ebenfalls zerbrochen. Yn der St. Pauls: | 
firche wurden jämmtliche bunte Glasfenfter | 
beihädigt. Thatſächlich iſt die Beichädi- 
gung diejer Kirche jo bedeutend, daß das Ge— 
bäude bis zur vollitändigen Hinwegſchaf— 
fung der Trümmer und zu dem Beginne 
einer vorläufigen Ausbeſſerung für den Be 
juch des Bublifums geichloffen worden it. 
Vieler Schaden, namentlih an zeritörten 
Kunftwerfen, iſt unerſetzbar. Viele der zer— 
trümmerten Glas:Mojaif: Fenfter waren 
MWerfe berühmter Künftler, welche vor 
Jahrhunderten lebten; in einzelnen Fällen 
iſt vielleicht eine Ausbejferung möglid). 

Rußland. — London, 20. April. Eine 
Depeſche aus Kiew an das Graphic melde 
In militärischen Kreifen heißt es, daß Die | 
ruſſiſche Regierung die Veritärfung ihrer ! 
Truppenmadt an der Südmeftgrenze um 50, | 
000 Dann beabfichtige. 
die Annahme, daß die Zeit bewafineter Zu: 





Durch | 


Auch wurden jämmtliche Fenfter der | 


Allgemein gewinnt ! 


ref haltung in Rußland fich dem Ende nä⸗ 


St. Petersburg, 22. April. Der Czar "bat 
einen General und mehrere Offiziere in die 
Gewehrfabrif in Steyr mit dem Auftrage 
Kae. über die Lieferung von 1,000,000 

üchienläufen für das ruſſiſche Heer Ver— 
träge abzuidließen. 

Odefja, 23. April. Die Theilnehmer an 
einer veligiöien Verſammlung in Kiew 
find zwei Monate lang ohne Verhör in 
Haft gehalten worden. 

St. Beteröburg, 23. April. Rußland hat 
beichloffen, den Seehundsmwurfitätten auf 
der Copper: und Robin-Inſel einen bejon= 
deren Schuß angedeihen zu laffen. 

St. Petersburg, 24. April. Im füdlichen 
Rußland ift die Grippe weit verbreitet; 150 
Todesfälle daran find bereits gemeldet. 

St. Petersburg, 25. April. Der Tod des 
Onkels des Czaren, Großfürften Nicolaus, 
im Alter von 60 Jahren, wird gemeldet. 

Indien. Simla, 24. April. Hier 
eingetroffenen Nachrichten zu Folge waren 
die unter den Generälen Lockhart und Tur 
ner gegen Manipur vorrücenden Truppen: 
abtheilungen heute bei einer im Bhagri— 
Thale belegenen großen Niederlaflung Ein 
geborener angelangt. Sobald fie zu Geficht 
befommen hatten, machten fie Halt und 
jandten Kundichafter voraus, um den 
Manipuris mitzutheilen, daß die britiichen 
Generäle von den Aufftändijchen Friedens 
vorichläge erwarteten. Die Nebellen weis 
gerten fich, auf den friedlichen Nath einzu— 
gehen und in Folge deſſen erfolgte der Be— 
fehl zum Vorrücken. Die britiſchen Colon— 
nen drangen vorwärts und äſcherten zwölf 
Dörfer der Aufſtändiſchen ein. Die letzteren 
zogen ſich in ſtarker Anzahl auf die angren— 
zenden Anhöhen zurück und wurden dort 
von den Briten mit Shrapnells beſchoſſen, 
wobei ſie einen ſchweren Verluſt an Todten 
und Verwundeten erlitten. Man glaubt, 
daß ſie jetzt vollſtändig geduckt ſind. 


Inland. 


St. Baul, Minn. 20. April. Berichte 
von Süd Dafota und von diejem Staate 
melden, daß der geitrige Regenfall der Ernte 
jehr zu Statten gefommen ift. Auc Nord: 
Dafota hatte genügenden Wegen, und die 
Ernteausfichten im ganzen Nordweiten find 
ausnehmend gut. 

Waſhington, 22. April. Jm lebten 
Monat find in die Vereinigten Staaten 52, 
172 Ausländer gegen 35,750 im März vori= 
gen Jahres eingewandert. 


Hohe Preiſe 


für Farmproduete 











und niedrige Preiſe für Storewaare, iſt 
was jeder Farmer wünſcht. Gegenwärtig 
kann ich dieſen Wunſch befriedigen. 

Freunde, bringt euer Geld, Kartoffeln, 
Eier, Butterzettel und andere Producte |: 
und fauft euch 


Die beften Sommercattune 
für 4%. bi8 5 Gent, 
29” Zuder billiger wie je. I 
Bindergarn 


zu nie vorher dargebotenen Preijen. 


Si JOHN JANZEN, 
Mountain Lake, Minn. 





17-20, 91. 





| Ey 8 Kirchengefchichte 


' und Glaubensbelenntnif der Mennoniten, nebft For 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
vor Biſchöfen (Nelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge» 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet per Poft 50 Ets. 





Homödopathiſ 


e Apotheke, 


14 West I2th Str,, Kansas City, Mo, 


Die Kanfas City Homöopathiſche Apotheke ift 
fommenfte und größte des Weſtens, 


Vereinigten Staaten. 


die voll 
wenn nicht in den 


Es wird nur mit den beiten 
electrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Wiillig, gut und prompt! — 
Man adreſſire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. 660., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz bejonders unjer eigen Eucalypt Cordial — 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften: Tropfen. 
Leber: Billen. 
Panacea-Salbe. 


ſtärkend und ſicheres Gegenmittel für Ma— 


Häamorrhoiden-Salbe. 
Augen-Salbe. 


pettit's Anti-Verſtopfungspillen. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraudt wird. 


BE> Agenten überall verlangt! EM 


Wiederverkäufer und 





Leute Die practiciren 


erhalten guten Rabatt. 


Wir Haben ein homöopathiſches Hpofpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


16—15’92. 


geprüft haben. 





15-17 1. 
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Dieſe prachtvolle 
berbejlerie Singer-Nähmaſchine 


auf 822 00 berabgefegt. Ich erwarte nur 85 Anzab- 
lung und den Reſt nachdem Cie die Maſchine erhalten und 


Hat die neueſten 
Verbefjerungen, gebt 
leicht, näht fchnell, ift 
hocharmig und aner- 
fannt die befte Ma- 
fchine für den Fami- 
liengebraudy. Hat De- 
el, Klapptifch, fünf 
Schubladen, und ift 
hübſch und gefchmad- 
voll ausgeftattet. Das 
Holzwerf ift von 
ſchwarzem Wallnuß. 

Alle Zuthaten (At- 
tachments) frei. Man 
= beitelle rechtzeitig ! 


649 Otto St, 
CHICAGO, ILL. 





Marktbericht. 


24. April 1891. 
* Ill. 
Sommerweizen, No. 2 .+$1. 
Winterweizen, No. 2, — J 
Mais, No. 
Hafer, No.2 
Roggen, So, y 


rm 


Viehmarkt. 


tiere eher NN .$4.95—6.00 


Kühe, Bullen ꝛc. .. ......... 3.50—4.50 
Scieine 4.70—5.00 
RE 1400.40 00 123 
Lämmer 5.50—6.75 


Milwanfee, Wis. 


N ——————— $1.10 
Gerite, No.2 74} 
Viehmarft, 

rennen $3.50— 6.00 
Kälber 2.00 — 3. 00 
Bullen 
Milchfühe \ 
ü 2.00— 1.00 
4.55— 4.85 
3 75— 5.50 
4.50— 5.00 


Schweine 


Lämmer 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, Br 1, nördl $1.093 
.1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais, No.2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No.2 


$4.00—5.80 
4.25—4.90 


Schweine 
4.40—5.75 


Schafe 


PIE Eity, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
Mais, No.2... 
Hafer. 


nee 3. 04. ® 
Schweine 


a 


Der Vermittler. 








Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
koſten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Cents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen fich bie 
Preife fiir eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Kr M 
Für 2 Wochen .55 und 5 Gent3 ertra für 

" ” jede Zeile über fünf 
für jede Einjchaltung. 


” 
„ ein halbes 3 3.25) und 3 Cents ertra für 
jede Zeile über fünf 


"„ . ganze „ 4. 50] für jede Einfhaltung 
3” Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreſſe: —— uni Ind. 


" n 


2 
4 
8 
2 


| 
[ 
83. 


.00 
75 
.25 
ahr 





daß jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerffamkeit der 
Nundichaulefer auf feine Waaren zu lenken 
wünſcht, an diefer Stelle eine Anzeige ein- 


ſchalten läßt. 

1 daß Jeder, der eine Farm 
V langt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verkaufen, zu kaufen 
oder zu vertauſchen wünſcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einſchalten läßt. 








THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


Affords ABER = — 8 trarsit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconein, Northern Michigan, Minne- 

sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Wyoming. 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, AND PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER. SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITHOUT CHANGE. 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 





Die Holz vor Fäüulniß ſchützende Anftrich: 
Farbe Garbolinenm Avenarins 


wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Käffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen, — Frachtfrei an Be» 
ftellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit, 
— Es lobnt ſich für Gedermann, beitändig Carbolineum im 
Haufe zu baben,—(es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Hoizwerf. das der Fäuınif und dem Verderben ausgefept ift 
und eines ſchützenden Anftrichs bedarf. 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


—* Freie Reife 2 


16-18 a 


Californien 


von Chicago oder St. Paul 
für Jeden, welcher für mindeſtens 
82000 von unſeren Ländereien 
in Californien kauft. 

Wir empfehlen die beſten und die frühe— 
ſten Früchte producirenden Ländereien im 
Gapay:Balley, 90 Meilen von San Frans 
cisco und 50 Meilen von Sacramento, für 
850 bis 8150 per Acre. 

Das beite Fruchtland in Süd - Ealifor= 
nen, im Ronnd:Balley in Tulare County, 
für $35 bie 860 per Acre. 

Anzahlung ein Fünftel, den Reit auf 
lange Zeit, 7 Procent Zinjen. 

Ein Dbftgarten oder Weinberg, 
A—7 Jahre alt, in obigen Gegens 
den, bringt 8S300—500 per Aere. 

Erceurfionen zweimal monatlid. 


Alle weitere Ausfunft wird auf Anfrage 
foftenfrei ertheilt. 


California Golonization Co,, 
389 Sibley St. St. Paul, Minn, 





Heine Bruteier 
von den berühmten S. C. B. Leghorns 
bei dein linterzeichneten zu haben. 

Nüheres dur Briefwechſel. Man lege 
eine 2c:Briefmarfe bei ! 

J. S. HIRSCHLER, Postmaster, 
Hillsboro, Kansas. 


16—233’91. 








FREE BECLINING CHAIR CARS 
CAGO To 
DENVER, er PORTLAND, ORE. 
Vıa Covncız BLurrs AND Omana. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of thel’hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 


W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W. A. THRALL, 
3d Vice-Pres, Gen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 
37'90—836’91 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 
in Manitoba und dem Nordweiten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 
Banfiere in Winnipeg, Man., 
abgemacht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten = Andjiedlungen in Süd-Ma: 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Gejchäfte bejorgen.) 
> Geldjendungen wa 
werden nach allen Theilen von Deutſchland, 
Defterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünjchte Ausfunft pünftlih er: 
theilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 





4904291. 





2audereien 
der Terad & Pacific: Texas, 


Eijenbahn in 
J. Drafe und 


Charles J. Canda, Simeon J. T 
William Strauß, Eigentümer, bieten 
zum Berfauf in beliebigen Quanti— 
täten von 40 bis 40,000 Acres 


Dreiundeinhalb Millionen Acres Land. 


Preis 83.00 bis 85.00 per Acre, auf zehn: 
jährigen Gredit mit 6 Procent Zinfen. — Rei 
Verfauf auf fünfjährigen Gredit 10 Procent 
Rabatt. — Bei Baargeld- Verkauf 25 Procent 
Nabatt. — Wegen weiterer Auskunft wende 
man jich an: 

W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. 
oder: M. Mannewitz, Abilene, Texas. 

8-20,91. 


DFBULLS 
GEIL; 


THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE PRICE 256 


Salvation oI Yarsase, 
42 90—41’91. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt 
rifa bietet die a 


Horddeutfchen Lloyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftvampfer die ſer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (neu), 
„Karlerube” (neu), Stuttgart” (meu), 
„Rhein”, „Main“, „Donar”, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 

Baltimore und Bremen 

direct, 
und nehmen Paflagiere zu außerorbentlih gün- 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Lilenbabnfahrt von und nad 
bem Wehen, Vollſtändiger Schuß vor Neber- 
vortheilung.in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fleigen vom Dampfichifi 
unmittelbar in die bereitftebenden Eilen- 
bahnwogen. Kein Wagenwediel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dols 
meticher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nah dem Weſten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd Dampfern 


1,885,518 Paſſagiere 


glüdlih über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 
Weitere Auskunft ertheilen s 


4. Schumacher & Go., Beneral-Agenten, 
Re. 5 Süd Gay-Str., Balt more, Mb, 


Diver: John 3. Bunt, Elfhart, Ind, 
21.'90—20,'91. 





an Deutichland und Ame- 
beliebte Baltimore-Rinie des 


mit der Geographie des Landes unbefannt r wird viel 
formation erhalten durch das Studium diejerftart: * 








Grafen Nod Seland Route 
(E., & B. und E., 8. & N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, N drehen und Säpweiten. Eie —8 
Chiceago, Joliet, Rock Joland, Davenpor 
Des Mioines, Council Binffe Watertown, 
&iour Falls, Minneapolis, St. Paul, &t, 
Joleph, Atchi ſon, Keavenworth, Kanſas Gity, 
opeta, wolorado Springs, Deuver, Buch 8 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ichaften in ſich und durchkreuzt große GStreden be# 
reichten nn Bandes ım Weiten. 
ide Beitipul-Erpreh: Züge, 

welche in —J auf Pracht und luguriöje Deguemiche 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglidy) zwiſchen 
Ghicage und Colorado Springs, Denver uud 
Bueblo. Aehnlicher pradtvoller Beftibul:-Zugs 
Dienft ita lich) zwiſchen Chicago und —S 
Bluffs maha) und zwiſchen Chicago und 
Kauſas Em. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiſe Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden Lehnftuhl- Waggons 
Side frei) und Valaſt⸗Schlaf-Waggens. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Sorten, Hutchinſon, Wis 
Hita, Abilene, Galdwei und allen Blägen im 
‚ublichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerriiorium und Teras. Ereurfionen nad) Californien 
täglin. Auswahl von Routen nad) der Bacific-küfte, 

Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-güge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leadenworth, 
Wanjas Eity und Minneapolis und Gt. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den jceniichen Sommers 
Uufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertown- und Giour Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „, eigens 
und Weiereis@ürtel‘* des nördlichen Fowa,des jüds 
weitlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmtichfeiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Wläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Yahrplänen ober 
gewünfchter formation wende man jich an eine belies 
bige ae Tidet-Iffice oder —— 


@. ohn 8. &m 
ER RESCh: fünrer, Asf't Gen. der u. Sa. st. 
Ehicago, ZU. 

26.°90-—25,'91. 





De Harden Dalley-Heerde. 


SUSIE BELL. ( (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollblut: Poland: China: 
— Shweine — 


paarweiſe oder mehr, je nach Wunſch. 


Vollſtändiger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge- 
bänbigt. Meine Echweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züdter und fehr gute Mütter und mäften ſich febr leicht. 
Sende überall bin, Of und Welt, und beftrebe mich, meine 
Kunden durd ebriihe Bedienung zufrieden * ftellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S. P.C.R. 
eingetragen Meine Farm befindıt fih 6 Meilen nörbli 
und 3 Meilen weitlich von Halftead und 1 Meile öftlih und 
1 Meile füblih von Peter Claſſen's Waſſermühle. Bin je- 
ben Dienftag und Freitag perfönlich anzutreffen. 


Adreſſe: K. N. FRIESEN, 
23,90-—22,'91. Halstead, Kansas, 





Dankbarer Patient 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religibſe halbmonatliche 
Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni— 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliicher Wahrbeit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaſ— 
fen ftrebend, in deutfcher und engliſcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprawen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 
Die Befteller belieben ausprüdlich zu be= 
merken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus⸗ 
gabe wünſchen. 
Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
gefanbt. 
Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind, 


Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin⸗ 
berzeitung, boch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo,, Elf 
hart, Ind. Einzelne Exemplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe F1.00. "Sonntagichulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Tents per Jahr, ober fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Der Zionspilger, 


Seitſqrift der —— wehrloſen Taufgeſinnten⸗ 
in ber Schweiz, herausgegeben von ber 





(Kein Arzt Eonnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will und der 
feine vollftändige iederherftellung von 
ſchwerem Leiden einer, in einem Doktorbud 
angegebenen Arznei vertanft, läßt durch uns bad 
elbe koftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
chiden. Diefes große Buch beſchreibt ausführlich alle 
franfheiten in Marer veritändlicher Weije und giebt 
Yung und Alt beiderlei Gefchlehts Ihägenöwerthe 

ufichlüffe über Alles, was fie intereifiren künnte, 
aukerbem enthält bafielbe eine reiche Unzabı ber 
beiten Mecepte, welche in jeder Apothele gemacht 
— tonnen. Schickt Guere Adreſſe mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. I. 
41,’90-—40,'91. 


An die Farmer! 


Da ich meine Farmmajhinen in Wagen: 
ladungen faufe, bin ih im Stande den 
Farmern ihre Farmgeräthichaften zu den 
billigiten PBreiien zu verfaufen. Che ihr 
irgend etiwas, wie 


Plüge, Säemaſchinen ꝛe. 


kauft, verſäumt es nicht bei mir vorzuipres 
chen und euch jelbit zu überzeugen ! 


CORNELIUS PENNER, 


Mt. Lake, Minn., 








11-18,'91. 


0 NEWTON, KANSAS. 

Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Land, Leib, Berjihderungs und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 
Berfichern Getreide gegen Bagelichaden. 


Schiffsbillete und Grldfendungen. 


Handeln mit mit allen Arten von 


Acergeräthen zelnen Reparaturen. 


Haben die Agentur für bie berühmten Buckeye Mäb- 
und Erntemaihinen, die Springfield-, Advance-, und Ault- 
man & Zaylor-Dreiymafdinen und führen ein volles La- 
ger von Eifenwaaren. 

36,90 28,’91. 








Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Au Baunſchei dtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowobl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni · 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, fann man dieſe Heilmittel als legten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung berfelden ihr Keben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wieder erlangt. Mittheilungen 
über bie wunderbaren Euren tiefer fegensreihen Heil- 
methode, ſowie die nöthige Anleitung zur Selbitbe- 
handlung aller Krankhıiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftark) niebergelegt. 
n sr Crläuternde Girculare werben portofrei zuge⸗ 
andt. 
n Linden, 

Special-Arzt der —— Heilmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 

Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 

Wohnung, 948 Proipect Str. 
Dan hüte fi vor Fälihungen und falichen 

Propheten. 


Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Rt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Yahe 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchigten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der alt 
aus ber — Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nahe 
richten u. f. w 

Beflellungen tönnen bei der Mennonite Bub. Co. 
in Elfdart, Ind., gemadt werben. 


Bibeln, Zeftamente, bibliſche Geſchich⸗ 
ten, Choralbücer von 9. Franz (einftim= 
mige), A B CE: Buchſtabir- und Lefes 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbton, Wort Go. Web, 


Die Pialmen David's. 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, fie 
Leber-Einband, Sehr geeignet 
chule und Haus. Ein Eremplar, porto 
zugeſandt, 50 Cents, 
MENNONITE PUR. CO., Elkhart, Ind. 


Eine feltene Gelegenbeit. 


Grieb's ?erissensliides und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Cinbanden, 


RS für 85.00. wu 
Grieb's Wörterbud) wirb von den meiften Buchhand⸗ 
lungen fir 10—12 Dollars angeboten. Jeder Lefer 
nr deshalb bie Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter» 
für $5.00 anzufaufen. Das elbe wird auf Koften 
he Beſtellere per Erpreh verfandt. Wer e8 per voſi 
—— zu haben wünſcht, muß 75c extra flir Porto 











einfenden 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


APENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spencerian:Federn” ei⸗ 
nen Verſuch zu machen wünſcht dem ſchi⸗ 
den wir Proben von den gebräudlichiten 
Nummern genen Einfendung einer 2 Cent: 
Briefmarke für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York. 





34,90—33,’91. 


Pafllage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und alten euro- 

pätfchen Säfen, zu den 
billigftien Breifen. 


— en 











1—52’91 





